












O hngeachtet der Perſifflage, die die leuve da
Alalabar durch Parzſau erfuht, war ihr Beiſall in
Fraukreich bekandtermaaßen außerordentlich groß.

Lanaßa enthalt weder dieſelben Fehler des Plaus,
noch die Tiraden im Dialog des le Aterreſchen
Stucks, beſonders im erſten Akt, die hauptſachlich
iu jenen Witzeleien Anlas gaben. Nachdem dies
Schauſpiel im deutſchen Gewande ſo weſentliche
Umanderungen erlitten und durchaus an Jntereſſe
gewonnen hat, wurde daſſelbe vielleicht ſelbſt auf
franzoſiſchen Buhnen fur ein neues Stuck paſſiren

können.
Verſchiedene Verbeſſerungen, die bei Gelegen.

heit dieſer zweiten Ausgabe entſtanden ſind, werden
aufmerkſamen Leſern nicht entgehn. JIndeß ſind ſel—

bige von der Art, daß davon, in Abſicht des Um
ſtudierens, ohne Schwierigkeit auf jedem Theater
Gebrauch gemacht werden kanu.

Freiſtadt in Schleſien, den 2aten Marz, 1789.

Plumicke.
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Perſonen:
Lanaßa.
Palmira, ihre Vertraute.
Oberbramin.

Ein junger Bramin.
Noch ein Bramin.
Montalban, General der europaiſchen Trup

pen.

Ein Obriſter.
Ein Adjudant.
Mehr europaiſche Officiere und Soldaten.
Officiere der Indianer und indianiſche

Soldaten.
Braminen.

Anverwandte der Lanaßa, Rlagweiber,

Jungfern, Volk.

Der Schauplatz iſt in einer indianiſchen Seeſtadt,

auf der Kuſte Malabar.



Erſter Akt.
Vorhof einer Pagode, mit einer freien Ausſicht

uber's Meer.

Erſter Auftritt.
Ser Oberbramin. Ein junger Bramin.
2. Ein Bramin.
AinWoerbramin. Delh, einer unſrer vornehmſten
Einwohner, fand unlangſt auf einer Seereiſe den Tod.

Kum Bramin) Geh zu ſeiner Wittwe. Verkundige

 ihr, daß noch heute der Scheiterhaufen ihrer warte.

 Fuge alles hinzu, was Religion, was Jndiens Staats
klugheit zu Aufrechthaltung eines ſo heiligen Ge—

brauchs anfuhren. Nur indem ſie freiwillig und
ſtandhaft dem Tode zueilt, kann ſie dem Verſtorbe

nen die Wonne in den Wohnungen der Gotter erkau

fen. Geh, ich erwmarte dich hier!

Gramin geht ab.)

E
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Zweiter Auftritt.
Der Oberbramin. Der junge Bramin.

Oberbraniin. Dir aber, deſſen Eifer fur die
Gottheit ich kenne, ubertrag ich die Zubereitungen

dieſes Feſts.

Junge Bramin. (beſturzt? Mir, mein Vater?

Oberbramin. Warum fahrſt du zuruck? Jch
weis, daß ſeit deiner Aufnahme im Tempel dich nie

das Loos traf, dieſer verdienſtlichen Handlung vorzu

ſtehn. Aber eben darum ſei ſtandhaft und gehor—

ſam. Gedenk' an Brama, und was dort dein Lohn,
ſeyn wird, ſo oft ſich dein Gefuhl der Meuſchheit
emporen will.

Junge Bramin. (wird immer verlegener.)

Oberbramin. Was ſoll dieſe Verwirrung?
Wio? Du weundeſt dich weg? Du ſeufzeſt? Gndem

der junge Bramin ſich ehrfurchtsvoll uber ſeine Hand

beugt) Erklar mir dieſes Stillſchweigen.

Junge Bramin. (ſchüchternn Darf ich?

Oberbramin. (vertraulicher, und mit Gute) Bin

ich nicht dein Fteund? Rede!

Junge Bramin. Mehr als einmal ſah ich. die
lodernde Flarame dieſes Todtenopfers gen Himmel
ſteigen, und ich erſtickte jedes tobende Gefuhl hier



innen (auf ſeine Bruſt deutend) indem ich nur an das

Ehrwurdige des Gebrauchs gedachte. Aber eben

heute O verzeih! Mein Herz fuhlt ſich ſo un—
gewohnlich ſchwehr, da ich, auf deinen Befehl, die—

ſes grauſenvolle Schauſpiel veranſtalten ſoll.

Oberbramin. Nun? Und was verlangſt du?
Junge Bramin. Aufſchub des heiligen Ge—

brauchs bis das Schickſal der Stadt entſchieden iſt.

Oberbramin. Unmoglich.

Junge Bramin. Richte deinen Blick dorthin und
zahle, wenn du kannſt, die Menge der Seegel, die
unſerm Volk und vielleicht ſeinen Tempeln den Un—

tergang dbrohn. Wie, oder iſt's langer als zwolf
Stiunden, daß unſre geangſtete Stadt einen Waffen—

ſtillſtand erhielt, ihre Todten zu begraben? Lont

es dir nicht mehr von fern, das ſchreckliche Getoſe

der Waffen, das bei dem Sturm auf unſre Mauern
Tod und Gefaugenſchaft verkundigte? Auch jezt iſt
die Gefahr nicht minder drauend; ſelbſt in dieſer

einſamen Stille lauſcht Verderben. Erwage, ich bit

te dich, wie viel es gewagt iſt, im Angeſicht der
Feinde Scheiterhaufen zu errichten. Wurde nicht

der Anblick eines Menſchen-Opfers, das uns ehrwur—

dig ſcheint, ſie zu noch großerer Wuth und Grauſam

keit entflammen?
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Oberbramin. (uach einer Pauſe, wahrend er uach—

denkend geſtanden) Wer ſind unſre Feinde? Men—

ſchen. Und wer ſind wir? Prieſter des
ewigen Brama. So muſſe uns denn Menſchen—
furcht nie von unſern Altaren vertreiben!

Junge Branzin. Aber dieſe Vorſicht! Nur
wenig Tage Aufſchub!

Oberbramin. (ihm einfallen) Brama iſt

Gott!
Junge Bramin. Lrat nicht Krieg von jeher die

ehrwurdigſten Geſetze mit Fußen? Spottete mau

nicht des Heiligthums der Gottheit und ihrer
Prieſter?

Oberbramin. (mit verſtarkttem Nachdruck) Bra

ma iſt Gott! Zu ſeiner Ehre lodre Dely's
Wittwe noch heut' in Flammen auf! Geh, und
bereit' ſie zum Tode!

Junge Bramin. Mein Schwur heiſcht unbe—
dingten Gehorſam; aber mein Gewiſſen.

Oberbramin. Dein Gewiſſen?
Junge Bramin. Benimm mir, wenn du kannſt,

die Zweifel, die vorlaugſt gegen den grauſamen Ge—

brauch unſrer Vater in meiner Bruſt erwacht ſind.

Unmoglich konnt' ich mein Auge au ſo entſetzenvolle

Auftritte gewohnen. Oft wenn ich, meiner Pflicht



nach, ihnen beigewohnt hatte, und dann, nach eifri—

gem Gebet zu Brama, mich auf mein einſames Lager
hinwarf, weckten mich ſcheusliche Geſpenſter der Ein—

bildung. Schon halb von den Flammen verzehrt,
giengen die Leiber der Unglucklichen, die ich den See—

len ihrer Manner opfern ſah, noch einmal vor mir
voruber; mit aufgehobenen Hauden riefen ſie

ium Himmel um Rache. Wild fuhr ich daun
auf; mich ergrif Schauder und Entſetzen und we—
der anhaltendes Faſten noch Gebet vermochte den

Aufruhr meiner Seele ju bandigen.

Wenn es blos weichliches Gefuhl ohne Menſchen

liebe iſt wenn es Schwarmierei iſt, was mich ſo
außer mich fetzte: (fautt vor ihm nieder) ſo fleh' ich
dich, Sohn des Unverganglichen! mich von dieſer

ſtrafbaren Empfindlichkeit zu heilen! Gewahre mir

Neberzeugung, um ein gehorſamer heiliger Prie:

ſter der Gottheit zu ſeyn wie Du biſt!

Oherbramin. Steh' auf! Jch hore Dich
und erſtaune. Wardſt Du am Ganges geboren?

Biſt Du ein Bramin?
Junger Bramin. Wenn in Liebe des Nach—

ſten, in brunſtiger Verehrung der Gottheit unſer hei—

liger Dienſt beſteht, ſo bin ichs. Aber weh dem
Prieſter, der ohne Ueberzengung ſich dem Heiligthum

A
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naht! Drum gonne mir Geduld! Laß mich der Wahr
heit nachforſchen, weil ſie Wahrheit iſt; weil ohne

Ueberzeugung keine Tugend ſtatt finden kann!

Oberbramin. Lautres Beſtreben nach Wahrheit
blieb nie unbelohnt. Die Gotter erleuchten nur den,

den es um Neberzeugung iu thun iſt.
Junger Bramin. So vereinige denn dein Ge—

bet mit dem meinigen, auch mir in der Nacht, wor

in ich wandle, einen Strahl ihres Lichts zu ſen—

den! Aber um nach Wahrheit zu forſchen, laß
uns erſt jenen tiranniſchen Gebrauch in ſeinem wahr

ſcheinlich-erſten Urſprung aufſuchen.

Zu glauben, daß die Stammmutter indiſcher Na—

tionen einſt durch ruchloſen Hang zu Giftmiſcherei

und Ermordung ihrer Manner das harte Staatsge-

ſetz veranlaßt, wonach jede uberlebende Wittwe die

Leiche ihres Gatten zum Scheiterhaufen begleiten

mußte, ware entehrend fur ihre Nachkemmen;

ware Blodſinn. Nein! Nein! Hinweg mit dieſer
Schmahung gegen uns ſelbſt! Aber vielleicht
war's ein Greis, der halb ſinnlos, unter den
Schmerzen des annahernden Todes, ſeiner betagten

Gattinn, die er ohne Kinder, vielleicht auch ohne

Vermogen verlies, zuerſt den ſchrecklichſten Eid ent

lockte. Wie ſo leicht ſchien es ihr/ eine Welt zu ver
laſſen, die fur ſie einer martervollen Einode glich!
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Aber wie konute dies Weiber in der Blute ihrer

Jahre, Mutter zartlichgeliebter Kinder, noch Jahr—
tauſende nachher, zu ſo unnaturlicher Selbſtmordung

verpflichten!

Oberbramin. Wasds iſt die Aufopferung weniger
muhſeeligen Tage hienieden, die uus und denen, die

wir lieben, das Gluck einer ſeeligen Ruhe und des

ewigen Anſchauens der Gottheit erwirbt!

Junge Bramin. Aber ein ſo wichtiges
Opfer darf es erzwungen werden? Weunn der
Schopker der großen Natur freien Willen in un—
fre Seele gelegt und die Allmacht ſelbſt auf die
Herrſchaft uber die Gewiſſen Verzicht that: ſo wa
ren unſre Vorfahren Verbrecher, die aus Eigen—
nutz oder fanatiſchem Eifer einen willkurlichen Ge—

brauch in ein Geſetz umwandelten, und ſogar die Fa—

milien derer mit Verachtung beluden, die heldenmu

thig genug waren, ſich von ſeiner Befolgung auszu—

ſchließen.

Oberbramin. Gab's nie Gebrauche, junger
Scheinphiloſoph! die, gleich dieſem ſchon durch ihr

Alterthum ehrwurdig, ja unverletzlich wurden? Sieh

un Dich her! Betrachte die viel grauſameren Ge—

wohnheiten anderer Volker! Unternimm es und zah

le die Opfer, die falſcher Religiondeifer, neben dem

gerechten, auf einerlei Altaren geſchlachtet! Die Be
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herrſcher Japans werden von einigen ihrer Schmeich—

ler in's Reich der Verweſung begleitet. Der Maßa

gete darf ſeinen Vater, einen abgelebten unſchuldigen.

Greis, ungeſtraft aus Mitleid ermorden, und jeder

betaate Wilde, ermudet unter der Burde des Le—

bens, darf zu den Fußen ſeiner Kinder den Tod er—

flehn. Auf den Kuſten von Afrika wird der Menſch

gleich dem Vieh verhandelt. Und Sultane Aſiens
laſſen ihre Bruder erwurgen, um ſich des vielleicht
ſehr kurzen Beſitzes eines Throns zu verſichern,

eines Throns, den ſie der waukelhaften Gunſi eines

fanatiſchen Pobels verdanken. Ja, was noch mehr,

t
als dies, Europa, dieſer ſich ſo erleuchtet
dunkende Welttheil, verehrt noch jetzt ein Geſttz,

nach welchem Bruder und Freunde, geringer Zwiſtig

keit willen, ſich ungeſcheut morden durfen; und
dies abſcheuliche Geſetz heißt dort Ehre.

Junge Bramin. Wie? Kann unnaturliche
Grauſamkeit durch Beiſpiele entſchuldigt werdent

gtgſtſts fur die menſchliche Standhaftigkeit nicht genug,

nebel ertragen zu muſſen, die fruh oder ſpat Schick.

ſal und Natur herbeifuhren? Oder ſind nicht die
Menſchen alleſammt verpſlichtet, einander durch Lie—

be und gemeinſchaftliches Wohlwollen zu beglu
cken? Selbſterhaltung iſt das erſte allge—
meine Naturgeſetz, und der uns allen naturlicht
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Wunſch: zu leben was iſt er anders, als Ver—

lausen nach Aehnlichkeit mit den Unſterb—

lichen?
Oberbramin. Wobl! Weh dann uber jeden Ver—

brecher, der ſich mit eigener Fauſt aus Kleinmuth

und Verzweiflung den Tod giebt gelber ſich fur das

ewige Wohl anderer in den Tod hingeben welche

That kann ehrenvoller, der unſterblichen Belohnun—

gen wurdiger ſeyn! Nur ſolche Opfer ſind Brania
wohlgefallig. Sie entſundigen Lander, ſtatt der
Blutſchulden zu mehren: und ſelbſt die allerſtreng—

ſten jener Weltverleugnungen, wodurch fich das hei—

lige Leben unſrer Einſiedler auszeichnet was ſind
ſie gegen das Glorwurdige dieſer Todesart?

Man kommt.

Dritter Auftritt.

Die Vorigen. Bramin.
Oberbramin. Nun? Weſſen iſt Dely's Wittwe

entſchloſſen?

Bramin. Sich ungefaumt dem heiligen Gebrauch

ziu unterwerfen.

Junge Branmin. (weggewandt, vor ſich Un—
gluckliche!
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Bramin. Jch fand ſie, umringt von Freuuden

und Verwandten, die durch troſtliche Zuredungen

ihrem Muth Starke zu geben ſuchten. Lachelnd und

ruhig blickte ſie indeß auf die Verſammlung hin,
ohne Zagheit oder Trotz zu verrathen. Dann wand—

te ſie ſich zu min und die Sonne des Firmaments

lachelte noch nie ſo majeſtatiſch herab, als die Tu—

gend aus jedem ihrer Blicke ſtralte. „Geh',

ſprach ſie, und ſag' denen, die dich ſenden,
daß ich bereit bin. Man beſchleunige den
Augenblick meines Todes!  So jung ich
auch bin, werd' ich doch ſtaudhaft meinem

Schickſal folgen!“

Oberbramin. Dank ſei's den Gottern! (1u den

Vraminen) Seit ich dem Heiligthum vorſtehe, ſind

es nun bald funfhundert Opfer, die ich zuni
Holzſtos begleite. Geht, beſchleuniget die Zuru
ſtungen, je naher der Feind ſteht. Noch eh' die lez

te Stunde des Waffenſtillſtands verfloſſen iſt, lodre
die Flamme von ihrem Scheiterhaufen gen Himmel!

Junge Bramin. (ſehr unterwurffig) Vergieb,
wenn ich noch einmal...

Oberbramin. Nichts weiter! Nur Beſchleuni—
gung kann uns fur die Aufrechthaltung des heiligen

Gebrauchs ſichern!
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Junge Bramin. Aber wenn die Stadt in eben

dem Augenblick in die Hand der Feinde.

Oberbramin. Eitle Beſorgniß! Brama durch
unſer Opfer verſohnt, wird uns Schutz verleihn.

Junge Bramin. Weh' mir! znß ich kein Wun
der vermag, die Ungluckliche zu retten! (außer

fich) Nein! Dieſe Welt iſt nichts weiter, als ein
wilder abſcheulicher Aufenthalt voll ſelbſt-erfundner

Quaalen! Ein Feld, das der Fluch der Gotter zu

Dornen und Diſteln geduugt..

Oberbramin. (ihn unterbrechend) Halt' ein, Un
ſinniger! Reir' ihre Geduld nicht durch Laſterun

gen, ſo wie du meiner Nachſicht ſpotteſt! Wer
biſt du, der bei dem Licht der Wahrheit, das ihn

untgiebt, uber Finſternis murrt? Haſt du die Stim—

me nie gehort, die von dort oben dir zurief: „Was

erwarteſt du Menſch! von einer Welt, die gleich dir

aus Staub gebildet ward? Jſt ſie dein Vater—
land? Nein, zu Erduldung menſchlicher Uebel wardſt

du Pilgrimm! Und, ohne Leiden was iſt
Tugend?“ Glaube mir, Jungling! Selbſt—
verleugnung, Tod und Verweſung ſind
die unterſten Stuffen zum Sitz der Gott—
heit. Wie? Du ſtaunſt? Dein Blick hangt un
entſchloſſen zur Erde? Wohlan! wenn dieſer Zuruf,
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wenn mein Anſehn und meine Warnung nichts mehr

vermogen: ſo wag' es nicht wieder, das Heilige des

Tempels zu betreten! Deine Lippen verleugnen den

Gott, dem du dienſt, und Meineid iſt, was du
mit der Farbe feinen Gefuhls und Meuſchenliebe be—

tunchſt!

Junge Bramin. (erſchuttert, indem er ſich mit

dem Antlitz iur Crde wirft) Verzeih! ich will gehor—
cchen! (voll Unterwurfigkeit) Wenn aber dein VBefehl

einem andern

Oberbramin. Du wardſt zuletzt zum Prieſter—
thum geweiht, und ſo ſteht die Ordnung an dir. Jch

kann dich deiner heiligſten Pflicht nicht entbinden.

Geh'! Bereit' Bramas Opfer zum Tode! Scheu'
dich zum wenigſteon, ungehorſam zu ſeyn, wenn

gleich dein Heri nicht tren iſt!

(Der junge Bramin geht ab. Nach und nach
verſammeln fich mehr Braminen.)

Oberbramin. (aiu einigen Braminen) Eilt! Laßt

dem Volk das bevorſtehende Feſt kund thun! Jhr

ubrigen aber begleitet mich zum Tempel!

(Indem er abgehn will, tritt ein Officier ur

Jndianer eilfertig berein.)

Vier—
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Vierter Auftritt.

Die Vorigen. Officier der Jndianer.

Gberbramin. Was giebts? Was beflugelt ſo
ſehr deine Schritte?

Officier. Der Befehl des Guverneurs.

Oberbramin. Und was verlangt er?

Officier. Daß man den gottesdienſtlichen Ge-
brauch der Scheiterhaufen verſchieben ſoll.

Oberbramin. Warum das?

Officier. Er befurchtet, Volk und Soldat werde
fich durch den feſtlichen Pomp zerſtreun, und die

Vertheidigung der Stadt verabſaumen. Ueberdies

liegt dieſer Tempel frei und unbeſchutzt, zwiſchen un
fern Werken und dem Lager der Feinde. Urtheile,

ob nicht der emporende Anblick der Flamme die Be—

lagerer reizen wurde, die Rechte des Waffenſtill—
ſtands zu vergeſſen und vielleicht einen Hauptſturm

zu wagen.

Oberbramin. Unnutze Beſorgnis! Sas', ich
wolle ſogleich ſelbſt mit ihm reden.

(Offirier geht ab.)

B
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Funfter Auftritt.

Oberbramin. Bramine.

2i Oberbramin. Was hab' ich vernommen?
Warten ſollen wir? Etwa den heiligen Gebrauch bis
nach Einnahme der Stadt verſchieben? Und war—

um? Weil jene Mauern mit den Feinden Krieg fuh—

ren? Welche verrathriſche Zumuthung! Wer konnte
ſie thun? Er, der die Sache der Gotter ſo wie die

Sache des Staats ſchutzen ſollte? Wohlan, meine

Freunde! Laßt ihn jene Mauren, uns die
Rechte des Himmels vertheidigen! Das Geſetz der

Scheiterhaufen iſt kein willkuhrliches Geſetz. Der
Ruhm ganzer Volkerſchaften, die Wurde der Tem—

Jt pel und ihren Prieſter alles beruht darauf!n Strenge Geſetze erzeugten uberall Ehrfurcht und Un—
5 terwurngkeit. Schwarmerei war die Grundveſte
S 421 des Throns (leiſer) die Stutze des prie—

ſterlichen Auſehns. Lief in Staub gebuckt,
verehr das Volk dieſe Geſetze! Es zittre bei un—
ſerm Anblick! Und wer dies heilige Anſehn un—
tergrabt, er ſei Freund oder Feind! zehnfa—

ches Weh uber ihn! und aller Fluch der Gotter und

Menſchen. Kommt!
E (Geht ab. Braminen folgen ihm.)



Zweiter Akt.
Zimmer der Lanaßa.

Erſter Auſtritt.

Lanaßa. Poalmira.
Palmira. Und dieſem abſcheulichen Geſetz wollt'ſt

auch du dich unterwerfen? Unmioglich! Noch
zittr' ich, es zu glauben.
Lanaßa. Kehr von deinem Erſtaunen juruck!
Du wardſt in Perſien geboren, und kennſt die Sit—

ten nicht, die am Ganges herſchen. Giehſt du
dort jene halbverfallne Mauern? Jene Felſen, die
ſeit vielen Jahrhunderten durch Scheiterhaufen ge—

ſchwarit wurden? Dort fand manch ungluckliches

Weib ihr Grab in den Flammen und ich allein
ſollt eine Ausnahme verlangen?

Palmira. O ihr Gotter! So viel Gelaſſenheit,
beim Anbiick des entſetzlichſten Todes!

Lanaßa. Was verlaugſt du? Mein Gemahl lebt

nicht mehr Sein Tod hat mich aus der Zahl der
Lebendigen verbannt.

B2
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Palmira. Aber in der Blute deines Lebens
mit allen Anſpruchen auf Gluck. O gewiß! ſo
ſehr du ihn liebteſt; je mehr er dich liebte

er hatte nie dies entſetzliche Opfer verlangt.

Lanaßa. Die Ehre iſt meine Liraunin.

Palmira. Lebe, um deinen Gatten zu beweinen,
ſein Andenken zu verehren.

Lanaßa. Mein Entſchluß iſt zu veſt. Laß ab,
mich zu beſturmen!

Palmira. Rette dich! Rette dich, Lanaßa! Vei
dieſen Thranen...

Lanaßa. Warum weinſt du ſie? Deine ſterben—
de Freundinn zu martern? Hierher, an dieſe Bruſi!

(druckt Palmiren zartlich an ſich) Fuhle, wie mein Herz

unter dem Schmerz der Trennung arbeitet! Aber
was willſt du, das ich wahlen ſoll? Auf einer Sei—
te, ein Leben voll immerwahrenden Schimpfs; auf
der andern, in den Flammen ehrenvoll zu ſterben.

Jenes verbeut die Ehre; dieſes befielt das
Geſetz!

Palmira. Ein ungerechtes abſcheuliches Geſetz!
Wie konnte man's dulden? und welch Weib konnt'

ihm huldigen? Verwunſcht ſei das verrathriſche
Geſchlecht, das uns nur darum liebkoſend in die Ban—

de der Ehe verlockt, uns zu verderben! Verwunſcht
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ſei der Maun, der von ſeiner Gattiun einſt dieſen

ſelbſtnorderiſchen Tod erheiſchen konnte!

Kanaßa. Woidu dieſer granzloſe Eifer! gegen
ein Geſchlecht, das ſich von jeher zu einer tiranni—

ſchen Herrſchaft uber uns berechtigt glaubte!

Palmira. Fluch ihnen fur dieſe Herrſchaft uber

uns! Gie allein iſt's, die jede Freude unſers Lebeus

vergiftet. Sie hat uns zu Thranen und Quaalen
verdammt. Auf! Laß uns die Feſſeln grauſaniter Ti—

rannei zerbrechen! Noch nie ſtarb ein Mann fur das

Wohl ſeines Weibes; warum ſollten nur wir
die Manner durch unerhorte Grosmuth beſchamen?

ganaßa. Es giebt eine Welt, Palmira! worin
jede Duldung belohnt wird und wehe dort unſeru
Verfolgern! Was mich betrift: ſo will ich lieber

dem Leben entſagen, als der Ehre. Auch war
Lanaßa von je her des Unglucks Vertraute. Diur
nur ſei's geſtanden. Meine Wittwenſchaft und ſelbſt

dieſe entſetzliche Folgen deſſelben, ſind nicht halb ſo
furchterlich, als mein Eheſtand war.

Palniira. Was hor' ich? Warſt du als Gattinn
nicht glucklichh

Lanaßa. Nein. Mein Verhangnis war grau—
ſam. Schon der Morgen meiner Tage hieug

glucksſchwanger und trube uber mir.

B3
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Palmira. Gotter! ſo war denn meine Ahndung

gegrundet!

Lanaßa. (weinend) Ach Palmira! hatt ich ihn
je wieder geſehn, nur einen Tag in ſeiner Um—
armung gelebt; wie gern wollt' ich dann ſterben!

(Mit emiger Faſſung.) Doch unſrer Augenblicke ſind
wenig. Laß mich das angſtlich-bewahrte Geheim—

nis in deiuen Schoos ausſchutten. Hore mich! und

miſche deine Thrauen mit den meinigen!

Jch war kaum ſechszehn Jahr alt, als mein Vater

Ougly verlies. Der Tod meiner Mutter, der Ruin
ſeiner Handlung, alles trug zu einem Eutſchlus bey,

der fur mich zu einer Quelle des Jammers ward.

Auf dem Schif, das uns hieher brachte, lernt' ich
einen Offieier der europaiſchen Truppen kennen. Er

gewann meine Liebe. Mit welcher Seeligkeit erinn'

re ich mich noch jetzt jener Tage. Ach, unſer Gluck

war ſo kurz! und meine Thranen floſſen ſeitdem
unaufhorlich.

Mein Vater ward unfre Liebe gewahr. Kaum wa—
ren wir angekommen, als er mich zwang, einem rei—

chen Einwohner dieſer Stadt meine Hand zu geben

einem Mann', den ich nicht lieben konute!

Palmira. Du liebteſi ihn nicht, und willſt fur
ihn ſterben?

LCanaßa. So will es mein Verhangnis!
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Palmira. Nein, Lanaßa! Die Gotter entlaſſen

dich deines Gelubdes. Glaube mir, dir ſind noch

glucklichere Tage beſtimmt!

Lanaßa. Spotte nicht, du meiner Thranen Verr
traute! Mein Loos hienieden war Rummer

und Tod.
Palniira. (in außerſter Wehmuth) OLanaßa! La

naßa! Und was war das Schickſal deines Ge—
liebten?

Lanaßa. Als er die Abſicht meines Vaters ver—

nahm, gerieth er außer ſich. Er ſchwur, der meini—

ge zu werden. Jch willigte ein, mit ihm ju ent—
fliehn. Alles war verabredet, als der traurige Au
genblick ſich nah'te, der mich ihm auf ewig entriß.

Sein Schif erhielt Befehl, ſchleunigſt von hier auf-

zubrechen; er mußt' ihm folgen und ſelbſt der
Troſt eines Abſchieds blieb uns verſagt.

Wenig Tage unch ſeiner Abreiſe ward meine Ver—

mahlung vollzogen. Ach Palmira! Wenn ich
dann an der Seite meines Gatten mich ganz dem ge-

heimen Schmerz jener Trennung uberlies, der An

nehmlichkeiten des jungen Europaers eingedenk,

o dann entquoll dem Auge ſo oft manche halberſtick

te Zahre, und jede klagte meinen Gatten ahndungs—

voll als den Morder meines Lebens an!

B 4
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Palmira. Haſt du fritdeni nichts weiter von dei—
nem unglucklichen Geliebten vernomn:en?

anaßa. Nichts. Oft tauſcht' ich mich zwar
ſelbft durch einen Strahl der Hofnung, ihn einſt wie—

der zu ſehn. Aber die Ausſicht des nahen Todes hat

t auch dieſe verſchlungen. Nur die ſchreckliche Ge—
wisheit bleibt mir, jenſeits einen Gemahl wieder zu

finden, den ich verabſcheue! ihn, den Urheber alles

meines Jammers! meinen Morder!

Palniira. Wie? Und dennoch wollteſt du

LCanaßa. Las mich! Schon ſagt' ich zu
viel! andem ſie zu ſich könmt) Gotter! Ver—
ieiht dem Schmetz eines ſchwachen Weibes! Verzeih,
unglucklicher Schatten meines Gemahls! Jch ſeh,

du winkſt mir und ich folge. Wenn ichn«dich
gleich nicht liebte, ſo will ich doch dein Andenken eh—

ren! Geueus der ſeeligen Wonne der Unſterblichen!
Mein Dod muſſe ſie dir bereiten! Und hienieden
ertone dann mein Nachruhm: „Lanaßa war eines

4 glucklichern Schickſals wurdig!“ Wer kommt?

Palnmiira. Weh' uns! Einer der Prieſter Bra—
J ti ma's! In jedem ſeiner Blicke zeigt ſich Grauſamkeit

11
11

e3ue und Mord.



Zweiter Auftritt.
Det junge Bramin. Lanaßa.

Palmira. (iudem der junge Bramin
Was verkundigt dieſer feierliche Ernſt?

ſter und Scheiterhaufen ſchon in Bereitſ

ihr ſo ungeduldig, meine Freundinn zun

Lanaßa. (mit einem verweiſenden ſa

Laß uns alleint
CJYalmira geht a

Dritter Auftritt.

ft ubet Grauſaunikeit! (zu Lanaßa) Ne

S. Der junuge Bramin. La
Ift. mnne wenhit vtget) duchnn

unn
Vchthatn es Indehorſamdt

T
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ger, je lauger ich dich betrachte. Konnt' ich: ich
wurde den tiranniſchen Gebrauch auf ewig vertilgen,

deſſen Opfer du in wenig Stunden ſeyn ſollſt. Aber

der blinde Eifer meiner Obern, ihr Beſehl mein
Schwur Man hat mich erſehn, dich zum Al—
tar der Mordſucht zu begleiten und ich muß ge—
horchen.

Lanaßa. Erſtaunend ſeh' ich einen Braminen vor

mir; aber ich hor' ihn nicht. Wie? Jm Tempel
Deiner Gottheit, unter dieſer Kleidung, ſolche Ge

ſinnungen? dies Herz voll Gefuhl? Ha! wenn dein

p
j Mitleid nicht blos Erdichtung und Spott iſt: ſo ſage

mir, Prieſter! warum du eben mich zum Gegen—

n ſtand deſſelben erkorſt!S 24 Junge Bramin. Frage vielmehr: warum mich
m das Schickſal, bei dieſem Herzen, zum PrieſterJ J

erkor! Aber was vermag ein Sterblicher gegenir

n die unumſchrankten Befehle der Allmacht? Schon
Jnueoe

weine Geburt beſtimmte mich zum Ungluck.
Lanaßa. Deine Geburt?

Junge Bramin. Jn der Stunde des Zorns ward

lü
ich in fruher Jugend erwahllt B 9

LJ
ſeyn. „tamas riieſter zu

iht
Lanaßa. Was hindert mich, alles zu wiſſen!

J

Konim! Laß mich einen Augenblick meines eigenen4
jn



27Schickſals vergeſſen, um dem deinigen Thrauen zu

widmen. Sauftes unwiderſtehliches Mitleid zieht

mich zu dir.

Junge Bramin. Edelmuthiges Weib! Aber
verzeih, wenn mein Geſchaft, dich iu jenem entſetzli—
chen Augenblick zu bereiten

Lanaßa. (ihn unteibrechend) Dein Geſchaft iſt mii

vollendet. Glaube mir, ich war bereit, eh' du noch m

kamſt. m S

Junge Bramin. O ſo iſt denn dein Tod benei—

denswurdiger, als mein Leben!

Lanaßa. Jch verſteh' dich. Ja, Prieſter!
Dein Schickſal iſt grauſam. Eieh! hier ſteh ich am

Ziel! Jenſeits giebts keine Thranen! Die Leiden
aber, die hienieden deiner noch warten

S S

JD s

9*

Junge Bramin. Halt' ein! Erſtick' nicht den T.
leiten, noch glimmenden Funken der Standhaftig— 2m1

keit, die ich meinem Schickſal entgegen ſetze! *1

oben triumphirend anbeten wirſt: o ſo erinnre dich
Weun du nun bald das deinige erfullt, und dort

meiner! Erfleh' mir Standhaftigkeit, um ohne
Murren meiner Pflicht iu gehorchen.

Lanaßa. Maßige deinen Schmerz! und gedenke:
was jene Ewigkeit gegen dies augenblickliche, ſchmerz

hafte Leben ſeyn wird! Jetzt laß mich deine
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Schickſale wiſſen! Vielleicht, daß ihre Erzalung dein

Herz erleichtert.

Junge Bramin. Bengalen war mein Vaterland.
Ohne Zweifel wird der grauſame Gebrauch dir nicht

unbekannt ſeyn, nach welchem dort jedes Kind drei

Tage nach ſeiner Geburt im Ganges erſauft wird,

wenn es die ihm dreimal dargereichte Bruſt ſeiner
Mutter anzunehmen verweigert. Unter dieſen Un—
glucklichen war ich. Mein Tod war unvermnieidlich,

hatte nicht ein Schiffer, durch meines Vaters Flehn

erweicht, mich den ſturmenden Wellen entriſſen, und

mich hieher gebracht, wo ich als eine Waiſe erzogen,

und endlich zum Dienſt der Gottheit angefuhrt
wurde.

Ein alter Bramin, der meine Erziehung beſorgte,
gab meinem gefuhlvollen Geiſt Nahrung, ſtatt ihn
zu unterdrucken. Auch er hatte den rauhen Geſetzen

unſrer Prieſterſchaft nicht ohne Zwang gehuldigt.
Nie werd ich jener lezten Ermahnung vergeſſen, mit

der er in meinen Armen verſchied. „Liebe die

Meunſchen! Sie ſind alle deine Bruder!
ſprach er mit ſterbender Stinime; und ſei Bra—

ma getreu!“
Als ich endlich ins Heiligthum eingefuhrt wur

de o wie bald fiel da die Decke der Bliudheit von
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meinen Augen! Ueberall, wohin ich nur ſäh, erblickt'

ich unlautre Abſichten, Harte, Unmenſchlichkeit.

Dennoch ſchwieg ich lange, bis endlich der grauſame

J

Befehl, dich zu den Scheiterhaufen zu begleiten,
meinem Herzen das Bekenntniß ſeiner Geſinnungen

entlockte. Aber ich vergeſſe mich. Wozu dieſe Er—
zalung? da dein eignes Schickſal

Himmel! was
iſt dir! Warum wirſt du unruhig?

Lanaßa. Die Erzalung deiner Unfale bald nach
deiner Geburt ruft mir uur zu lebhaft ſo manche tru—

be Erinn'rung zuruck. Weit von hier, am Ganges,

ward einer meiner Bruder, gleich dir, jener grauſa

men Gewohnheit geopfert, da kaum die Morgen—
damm rung ſeines Lebens anbrach. Er ſtarb in den

Wellen; und ich, o ihr Gotter! Jch ſierbe nur ſpa

ter, im Fruhling meiner Tage, das Opfer eines nicht
weniger unmenſchlichen Gebrauchs!

Junge Bramin. (der ſehr aufmerkſam zugehört)

Wie? Dein Bruder kam in den Wellen um? und
Bengalen war ſein Vaterland? Eben dies war
ja mein trauriges Schickſal iu Ougly.

Lanaßa. (erſtaunt) „Ougly!“ ſagſt du?
Junge Bramin. Ja. Dort mard ich geboren.

Lanaßa. Jhr Gotter! So ware dies der Tag
eures Gerichts uber mich! (wurft ſich außer ſich auf

einen Stuhl.)

2

3
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Junge Bramin. Was werd ich horen? (aitternd,

iudem er naher tutt) Dein Name, uungluckliches

Weib?

24 Lanaßa. cdie ihn einige Augenblicke ſtarr betrachtet,

1
mit gebrochener Stimme) „Lanaßa“ hies mein

Vater.

Junge Bramin. Heiligſter Brama! Meine
Schmeſier!

Kenaßa. Unmoglich!

Junge Bramin. Ja, du biſt's. Erkenn' in die—
ſer Umarmung deinen Biuder!

ganaßa. Du! mein Bruder? O Uebermaas
des Jammers! Fanden wir uns nur darum, uns auf

p ĩ ewig zu trennen?J

1 Junge Bramin. (bitter und voll Verzweifiung.)
u So iſts! So iſts!Lanaßa. (inhem ſie aufſteht. Das Folgende in

ſchnellem Wechſel von Heftigkeit und Ruhruna.) Nicht
J

J

dieſe grauſame Wohlthat! Weh und Fluch ſtatt See—

gen uber uns! Was ſag' ich? Hieher! Komm und

2
laß dich an dies ſchweſterliche Herz drücken! Doch

nein! nein! Geh! und gieb mir den Fremdling zu—
ruck, der mich wenigſtens nicht ohne mitleidige

L
11 Thranen zum Holiſtos gefuhrt hatte!
ES J Junge Bramm. Sagſt du das, meine Schwe

J ſter?
Id
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Lanaßa. Nicht mehr deine Schweſter!

Wiſſe! Als du jenen Eid ſchwurſt jenen ſchreckli—
chen Eid, einſt deine unſchuldige Schweſter

den da weinte dein Schutzengel uber dir; zer—

ris alle Bande des Gebluts zwiſchen uns, und flog

zum Himmel zuruck. (außer ſich) Komm, Bra—
min! Reich' mir die Hand und fuhr'mich zum Tode!

Junge Bramin. Wer biſt du? Hat dich dein
Ungluck des Verſtaudes beraubt? Sammle deine

Sinne! und hore mich! Cer führt ſie Stuhl.
Eie ſcheint allmahlig beruhigter.)

Ein erzwungener Schwur willkuhrliche Geſetze
der Prieſter, die einen morderiſchen Gebrauch beſta

tigen; wozu verflichten mich die? Ohne Bruder zu

ſeyn, gelobt' ich meiner Pflicht; als Bruder, nehm'

ich das Gelubde zuruck. Und ſo hor' mich, Lanaßa!

Hort mich, ihr Machte der Gottheit! Bei dieſem
heiligen, euch geweihten Gewande, ſchwor' ich,

meine Schweſter zu retten.

Lanaßa. Um dich ſelbſt zu
Bei Brama! Nein! Nein! Nimm meinen Dank,
und vergieb jenem Wahnſinn des Schmerzes. Ach!

Vobin iſt nun all' jene Standhaftigkeit, eh' ich dich
ſah!l Jeit, in deinen Armen,

uu
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lie bt, beb' ich vor dem entſetzlichen Tode zuruck.

Cihn zartluh umarmend) O mein Bruder!

ĩ Jnnge Brami. Wenn ich es bin: ſo kemm!
Folge mir, Lauaßa! und laß uns fliehn!—i

Oanaßa. Fliehn? Wohin? Wird nicht ſchon der
1

Scheiterhaufen bereitet? Verſammeln ſich nicht
J

J Prieſter und Verwaudte? Stromt nicht das Volk

l
aus allen Gaſſen herzu, mich opfern zu ſehn?

1 Junge Bramin. Bei allen Gottern, Lanaßa!
1

Jch muß dich retten! Komm!

Lanaßa. Und wenn ich entſliehn koönnte, wurd'

J ich auch dem Bewußtſein meiner That und der ewi
gen Schande eutfliehn? Wurden nicht die Verwun—

ſchungen der Meinigen der erzurute Sthatten mei—

nes Gemahls und die Rache der Gotter mir uberall

it folgen? Nein! fur mich iſt keine Rettuug! Liebſt du
J mich, ſo weih' meinem Schickſal eine ſtille bruderliche
5

J Thrane! fuhr' mich hinaus! und laß mich ſterben!
a

i Junge Bramm. Eutſetzliche Verbleudung! ſou

1 wahlt denn Lanaßa Verbrechen, ſtatt Pflicht?J

Schande, ſtatt Ehre? Wohlan! Bleib'! und
unterwirf dich dem mordriſchen Geſetz, das Fanatis—

S mus und Menſchenhaß heiligten! Bebe vor dent
2ha Phantom ertraumter Schaunde! TCritt Natur,21

in

.1 Bruderliebe und Pflicht der Selbſterhaltung mit Fuſ
n

ſen! Bleib, und ſei mit all deinem Prunk von Ehre

4
und
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und Gefuhl nur ein gemeines Weib! Jch bin
Bruder! Deiue Verblendung hebt meine Pflich-—

ten nicht auf, und ſelbſt die Ehre befielt mir, dich

wider Willen zu retten. Noch weiß ich ein Mit—

tel ich will's verſuchen, und Volk, Prieſtern und

Geſetzen Trotz bieten! Gelingt mir's, dann biſt du

gerettet! dann entſag ich auf ewig dem Dienſt der,
Gotter und verabſcheue dieſe Altare der Mordſucht!
Unermeßliche Meere, Wuſtenei'n und Lander werden

uns von der State des Grauſens treunen, in der
wir uns ſanden. (nach einigem Sttllſchweigen, mit Be—

geiſtrung und Cifer, indem er vortritt, und ſich auf die

Kntee wirft.) Du aber, unbekannter Gott!
den ich ſo oft im Stillen anbetete! den nicht das

Blut irgend eines Erſchaffnen verſohnt dir gelob'

ich dann zu dienen! Sende de ine Engel! Rette

dieſes Weib! Rette mich!
Lanaßa. (die bis jetzt erſtaunt geſtanden, knie't ne.

ben ihm.) Auch ich auch ich fuhl dein Da
ſein, Unerkannter! Dir huld'ge ich dies Leben

wenn du es retteſt!
Junge Bramin. (indem ſich beide einander aufrich—

ten und umarmen.) Wiir ſind erhort! (in Abgenn)
Faſſe Muth, Lanaßa! Bald ſeh' ich dich wieder.

(geht ab.)
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Vierter Auftritt.
(Zanaßa autein.)

Was iſt ſein Vorhaben? und was fur nie ge
fuhlte Empfindungen durchſtromen mich! Sei mir

geſregnet, Hofnung des Lebens! Meine Standhaftig—

keit war nur Selbſtbetrug.

Funfter Auftritt.
Lanaßa. Palmira.

Palmira. (eilig.) Heil, uber uns Lanaßa!
Nur noch eine Stunde Aufſchub und du biſt ge
rettet!

Lanaßa. Wie das?
Palmira. Der General der feindlichen Trnppen

hat dem Guverneur jede Verlangerung des Waffen-

ſtillſtands verweigert. Seit dieſem Augenblick ſcheint

das Schickſal der Stadt entſchieden. Manu dringt
darauf, uns nicht lauger einer verwuſtenden Belage

rung Preis zu geben. Es komme, wie es wolie!
und der Feind ſelbſt wird dir Schutz verleihn.
Heitre dich auf, Liebe! und verbanne dies duſtre,
verzweiflungsvolle Nachdenken, worin dich die furch—

terliche Botſchaft des Braminen verſetzt hat!
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Lanaßa. Nicht dieſer Bramin, Palmira! O

wenn du ihn kennteſt Komm! ich will dir alles
vertraun; aber hute dich ja, das Geheimnis jemals

iu entdecken Wer hatt' es glauben ſollen? Ebeir
dieſer junge Bramin, den du vorhin ſahſt...

Palmira. Nun?

Lanaßa. Jſt mein Bruder!

Palmira. Wie? Dein Bruder?

Canaßa. Ja. Im Tempel des Mordens, erſt
am Ende meinetr Lebens, find' ich ihn wieder ihn
den Langſtbeweinten!

Palmira. Jch ſtaune Und als er dich erkann
te, was war ſein Entſchus?

LCanaßa. Mich zu retten es komme ube
ihn, was da wolle!

Palmira. Dank euch, ihr Gotter! O ich be
ſchwore dichi wende ja alles an, ſein Vorhaben

begunſtigen.

Lanaßa. Aber die Menge meiner Verwandten..

Palmira. (ihr ſchnell einfallend) Die Liebe e

nes ſolchen Bruders wird dich fur ihre Verachtun
entſchadigen.

C 2
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Lanaßa. O hatteſt du ſeinen glühenden Eifrr ge

ſehn! Eben hier warf er ſich auf ſein Antlitz nieder
und betete zu einem unbekannten Gott um Rettung.

Ach Palmira! Auch mich ergriffen unnennbare Ge—

fuhle. Jch vereinte mein Gebet mit dem Sei—
nigen!

Palmira. (mit erhobnen Handen) Und auch ich!
Jener unbekannte Gott ſoll auch mein Gott

ſeyn, wenn er dich zu retten vermag. Auf, Lanaßa!

ſei ſtandhaft und veſt! Laß die wonnevolle Hoſuung

dich ſtarken, einſt deinen Geliebten wieder zu ſehn!

Canaſia. Hinweg mit jeder Erinn'rung an ihn!
Sie ſchlagt meinen Muth nieder, ſtatt mich zu tro

ſten! Mein Schickſal iſt noch um nichts geandert
Ich bitte dich, nenue ihn mir nie wieder! Wenn ich

einſt nicht mehr bin, und du ihn ſiehſt ſo bring'
ihm dieſen Kuß! Sag' ihm, daß Lanaßa ihn auch
ſterbend noch liebte! Nur ich beſchwor dich, Pal—

mira! verhehl' ihm mein trauriges Schickſal!

(gehn Aum in Arm ab.)



Dritter Akt.
Vorhof der Pagode.

Erſter Auftritt.
Obriſter, von mehr Officieren umgeben.

Jm Hintergrunde Wache.
Obriſter. Feind oder Freund, der Krieg verehr'

auch hier ſeine Geſetze. Der Geueral will, daß

dieſer Tempel mit ſeinem Vorhof wahrend des noch

ubrigen Waffenſtillſtands als eine unverletzliche Frei

ſtadt betrachtet werde. Laſſen Sie das unſern Trup—

pen wiſſen.

Officier. Wohl! Aber wenn der Feind...
Obriſter. Beſorgen Sie nichts! Die naturliche

Redlichkeit dieſes Volks geht zu weit. Fur Ueberli—

ſiung ſind wir gefichert.

Zweiter Auftritt.

Die Vorigen. Adiudant.
Adjudant. Eben iſt der Herr Generai angekonn

men.

C3
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Obriſter. Schon? das iſt mir lieb! (zu den
ffieiers.) Sie wiſſen, daß ich ihn um Verſtarkung

1 unſrer Flotte bat. Um Stadt und Hafen iugleich
214 zu blockiren und die Belag'rung, wie er es wunſchte,

21 zu beſchleunigen, war die mir anvertraute Eskader
nicht ſtark genug. Nun kommt er mit dem Ueber—

reſt der Truppen, das Commandda ſelbſt zu uberneh
men. Eh' ich mich aber der ſo gefahrlichen als eh—

ĩ

renvollen Pflichten meines Befehlshaberamts eutle—

dige dank' ich Jhnen allen und jedem insbeſondre,

fur Jhren bei dieſer Unternehmung mir von neuem

bewieſenen Muth, und fur die Folgſamkeit gegen
meine Befehle. Jch werde beide zu ruhmen wiſ—

ſen Und nun, meine Herren! Laſſen Sie uns den

Herrn General empfangen!

Officier. Da kommt er ſchon ſelbſt.
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Dritter Auftritt.
Die Vorigen. Der General, (in Beglei

tung) einiger Officiere (und) Wache.

General. (den Obriſten nmarmend) Hier bin ich,
mein Freund! um die von Jhnen mit ſo glücklichem

Erfolg angefangene Unternehmung zu beendigen.

Wie alles hier ſteht, weis ich aus ihren Berichten.
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Mit der Poſition des Lagers und der Vertheilung

Jhrer Eskader bin ich ſehr zufrieden. Jſt ſonſt
ſeitdem etwas neues von Wichtigkeit vorgefallen?

Obriſter. Nichts, außer daß der Guverneur von
neuem eine Unterredung verlangte, die ich ihm auch

zugeſtand. Er bat um Verlang'rung des Waffenſtill—

ſtandes

General. Und wie erklarten Sie ſich?

Obriſter. Dap ich nicht bevollmachtigt ſei, den

Vertrag iu verlangern; daß folglich die Feindſeelig—

keiten von beiden Seiten noch vor einbrechender
Nacht wieder ihren Aufaug nehmen muſten.

General. Da thaten Sie recht. Auch um kei—
ne Stunde ſei der Waffenſtillſtand verlangert!
(au den Offieiers.) Nun, meine Herren! Jeder von

Jhnen auf ſeinen Poſten! Jch hoffe, daß Sie, auch

unter mir, Jhre Pflichten ſo ruhmlich erfullen
werden, als bisher. An baldiger Gelegenheit ſich

hervorzuthun, ſoll es hoffentlich keinem von Jbnen

fehlen!
(Officiers gehn ab.d
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Vierter Auftritt.

General. Obriſter, Adjudant. Wache.

Obriſter. (indem er nach der Uhr ſiebt. Nur noch

drei Stunden! Jch beſorge Herr General, daß
die ſchwerlich zureichen werden, um fur alle die Ver—

wundete und Todte zu ſorgen, womit noch zetzt der

großte Theil dieſer Ufer bedeckt iſt.

Seneral. Sie werden hinreichen, wenu man das
Geſchaſt der Meuſcheuliebe beſchleunigen will.

Sie kennen mich; mein Herz iſt weit von Grau—
ſamkeit entfernt. Wolthat war's, daß ich den Bela—

gerten die Verlang'rung des Waffenſtillſtands ver—

weigerte. Schon ward des Bluts genug vergoſſen.

Laſſen Sie uns, wo moglich, das ubrige retten!

Obriſter. Daß es der Himmel wollte! Aber
ich furchte, die Hartnackigkeit der Einwohner

General. Meldeten Sie mir nicht ſelbſt, daß der
Guverneur, ſeines trotzigen Bezeigens ohngrachtet,

geueigt geſchienen habe, die Stadt zu ubergeben?

Vielleicht, daß wir bald, ohne einen zweiten Sturm

iu wagen, das Panier des Friedens aufſtecken konnen.

Nur dann iſt mein Wunſch erfullt. O mein
Freund! Laſſen Sier uns im Kriege nie blos auf die



Vortheile rechnen, die wir durch Blut der Mitbru—

der oder durch Thrauen des Patrioten erkaufen.

Obriſter. Gluckliches Heer, das unter einem
ſolchen Aufuhrer fur die Rechte ſeines Konigs
ficht!

General. Schon damals, als ich auf meinen
Reiſen mich einige Zeit in dieſen Gegenden aufhielt,

beſeufit' ich heimlich das Schickſal dieſer Volker,
das die Natur ſo bieder, wurkſam und ſtreitbar ſchuf.

Wie glucklich war'ich, ſo dacht' ich bei mir ſelbſt,
einſt die Feſſeln zu zerbrechen, worinn der blinde

Aberglaube und die Tirannei der Braminen dies
Volk gefangen halt! Aber vergeblich! An Knecht—

ſchaft gewohnt, ſchmaht es ſeinen Erretter und trotzt

dem gewiſſen Untergang. Sie ſelbſt haben dem

Guverneur die friedlichen Geſinnungen unſers Ko—
nigs erofnet, der keine Aenderung in den Geſetzen

fremder Volker, keine Aufhebung ihres Gottesdien-

ſtes verlangt; der nichts als den ruhigen Beſitz
eines einzigen Hafeus wunſcht, in welchem un

ſre Handlungsſchiffe auf dem weiten Wege unach Jn—

doſtan und China ſich von der beſchwerlichen Fahrt

ausruhn mogen. Der Stolz, die Hartnackigkeit,
womit zjeder von Jhren Antragen verworfen ward,
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betrubte mich zwar aber entruſtete mich
nicht.

(ſeufzend, indem er den Obriſten weiter vor—

fuhrt. Mit zunehmender Veitiaulichkeit.)

Noch ganz audrer Kummer ſchlagt mich nieder,
ſeit ich die Maueru dieſer Stadt wieder erblicke.

Ich liebte einſt eine junge Jndianerinn, deren Vater
ſich vor langer als ſechs Jahren hier wohnhaft nie

derlies. Sie liebte auch mich. Mein Wunſch war,

ſie auf immer zu beſitzen; aber ihr Vater zwang
ſie, ſich nach hieſigem Landesgebrauch ziu vermahlen.

Wie oft hab' ich damals die Pflichten meines Dien-
ſtes verwunſcht, die mich hinderten, durch eine Eut

fuhrung mich meines Glucks zu verſichern! Eilend

mußt' ich in mein Vaterland zuruckkehren und
welche Seenen mannigfaltigen Vergnugens dort auch

meiner warteten: ſo blieb dennoch mein Herz ſeit

jener Trennung fuhllos und kalt. Selbſt das Gluck

des Krieges, das mich fruh zu den hochſten Wurden

erhob, hatte ſeitdem wenig ſchmeichelhaftes fur mich.

Wohin ich trat, folgte mir das Bild meiner Gelieb
ten, das Gefuhl meines unerſetzlichen Verluſte

(ſeufaend) Beide werden mich ins Grab begleiten!

Obriſter. Unglucklicher Mann! Aber viel—
leicht finden Sie ſie jetzt wieder.
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General. Das nur noch war die einzige Hofnung

die mich belebte, ſeit ich zum zweitenmal Europa ver

lies. Die Belagerung, die ich jezt ſelbſt uber
nehme, geht fur den Wunſch meiner Liebe viel z
langſam von ſtatten; und doch doch wunſch' ich

die Stadt verſchonen zu konnen, worinn Lanaß

wohnt. Dies war ihr Name. Nun wiſſen S
alles! (leiſer) Gehn Sie, mein Freund! Seude
Sie Kundſchafter und laſſen Sie forſchen, ob die U
glückliche noch lebt! Nur Jhnen kann ich mich ve

traun. Auf Jhren Eifer allein verlaſſe ich mich gan

Obriſter. Wird man aber in das Jnnere d
Stadt dringen konnen, um dieſe Erkundigung ei

zuziehn?

General. Laſſen Sie ſich nur in einer der a
granzenden Vorſtadte erkundigen. Das Geſchlech

der Lanaßa iſt in ganz Jndien beruhmt. Jch b

te, eilen Sie ohne Zeitverluſt!

Funfter Auftritt.
General. Adjudant. Wwache.

General. (im Auf- und Abgehn) O wenn
noch lebteſt, Geliebte meiner Seele! Weun du v

denm verhaßten Bande, das dir drohte, befreit geb



44
ben warſt Gedauke des Entzuckens! laß mich dir

nachhangen! und du, mein Vaterland! ver—
ieih, wenn ich heut die Beſorgnis der Liebe an die

Sorgen des Krieges kette! Liebe und Pflicht
ſchloſſen hier langſtt (auf ſein Heiz zeigend) ihren

ewigen Bund mit einander. Doch was iſt das?

Welch dumpfes Geſchrei einer Menge?

Adjudant. Es ſcheint ſich dieſem Ort zu nat
hern

(indem der Geueral auf die Gegend zugeht,

woher das Gerauſch kommt.)

Sechster Auftritt.
General. Adjudant. Wache. Obriſter,

der eilfertig zuruckkommt.

General. Wie? Sind Sie es? Bringen Sie
mir Nachricht? Was iſt Lanaßa's Schickſal!

Obriſter. Verzeihn Sie! Ein ſchrecklicher Auf—

tritt hinderte mich, Jhrem Befehl zu gehorchen.
Das Volk ſtromt in unzahlbarer Menge aus allen

Thoren der Stadt. Die Zugänge der Btraßen ſind
verſperrt.

General. Wie? Sollt' uns irgend ein Aufruhr
des Volks oder Ueberfall drohn?
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Obriſter. Doch bedenken Sie auch die Gefahr?

Durfen wir uns, von einer ſo ſchwachen Wache be—
gleitet, der Schwarmerei des Volls, der heinnucki—

ſchen Wuth ſeiner Braminen vertraun? Wurde nicht

jiede gute Abſicht..

Adjudant. Dort kommt der Oberbramin, im Ge?
folge ſeiner Prieſter.

GSeneral. Er komme!

Siebenter Auftritt.
Oberbramin. Braminen. Vorige.

Bramin. Wer biſt du, ſtolzer Europaer!
der in die heiligſten Gebrauche fremder Volker Ein

griffe wagt, und dem Schatten eines verſtorbenen

Gatten das ihm gebuhrende Opfer entziehn will?

Wer ſind die Deinigen, daß ſie den Tempel und deſ—
ſen heiligen Vorhof entweihn? mich und dieſe Die—

üer der Gottheit freventlich laſtern? daß ſie es ſogar

wagen, uns wahrend des Waffenſtillſtands mit That/

lichkeiten zu drohn?

General. Thaten ſie das? Hal! daran er—
kenn ich ſie!

Oberbramin. Wie? So gabſt du ihnen viel—

leicht ſelbſt dieſen Befehlt



47
General. Jch nicht; er ſtand jedem in der

Seele. (zum Adiudanten) Gehn Sie! Gebieten

Gie Ruhe! Verhindern Sie jeden fernern Ausbruch

von Gemwaltthatigkeit!

(Adzudant eiltg ab.)

Achter Auftritt.
General. Obriſter. Oberbramin. Bra—

minen. Wache.

General. (nach einigem Schweigen) Wer aber

biſt du, Barbar? der du die Gewalt deines
heiligen Amts misbiauchſt, weil du Gebrauche be—

ſchutzeſt, die wir Europaer, zur Ehre der Menſch

heit, bisher noch immer fur Erdichtung hielten?

Geh, und ofne deinen Tempel! Laß ihn in Zukunft
die Freiſtadt leidender Tugend ſeyn! Reiß mit eige—

uer Hand den ſchandlichen Holzſtoß nieder, und ſo

ſei unter dieſer Kleidung ein Herold des Friedens,

ein Schutzengel der Menſchen! Dann erſt, wenn du

deine Haude von Unrecht und Grauſamkeit geſau—

bert wenn du Wohlfart und Troſt ſtatt Jammer
und Elend um dich her verbreiten wirſt, will ich in

dir ohne Weigerung den Diener einer Gottheit ver—
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ehren, deren Bild du nur falſchlich darzuſtellen

ſuchſt.

Ich ſeh' dich erſtaunt aber nicht bewegt. Dein
Auge rollt voller Verachtung und unwillig umhet.

Hore mich! Hort mich, Braminen! Nicht
langer ſoll man hier am Fuß der Altare Scheiterhau—

ſen errichten und Leichen auf Leichen haufen! Das

heilige Rauchfaß will ich den Handen vermummter

Henker entreißen! Das ſchwör' ich! Wenn ihr
gleich, ohne Regung und Menſchengefuhl, euer
Schlachtopfer frohlockend in die Flamme hinabſtur—

zen konnt; mir iiſt ſolcher Anblick ein Greuel!
Ich will die Decke der Blindheit von euern Augen

reißen und den unmenſchlichen Gebrauch auf ewig
von ſeiner State verſtoßen, damit ſpate Nachkom

men einſt, von eurer Tiraunei beſreit, nich ſeegnen

ſollen und ausrufen: „Heil! Heil ſei Moutal—
ban! der fur die verlorenen Rechte der
Menchheit ſtritt!“

Oberbramin. Frevelhafter Fremdling! Biſt du

hler Ueberwinder, um ſo mit uns zu reden?

General. Mehr, als Ueberwinder, bin
ich; ich bin Menſch.

Oberbramin. Und ich das unmittelba—
re Werkzeug des Himmels! der geweihte

Die—
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Diener einer Gottheit, deren heiliges
Ebenbild ich bin!

General. (bitter und voll Hohn) einer Gott—
heit, die dich zur Wuth und Grauſamkeit ent—
flammt!

Oberbramin. Wag' es nicht, Verruchter! ſie zu
laſtern! Zitt're vor ihrem Grimm! Welche feind—
ſeelige Macht fuhrt dich hieher, um heilige Gebrau—

che zu ſtoren? Gebrauche, deren Anghn ſich auf
Jahrhunderte ſtutzt Oder ſage mir: glaubſt
du, mit tollkühner und doch ſchwacher Fauſt jene
durch Alterthum ehrwurdige Cipreſſen auszurotten,

wovon alle Ufer Jndiens bedeskt ſind?

General. Waruni nicht, wenn's der Menſch—
heit, wenn's meinem Vaterlande nutzte?

Oberbramin. Aber dein Bemuhn war' fruchtlos.

Die Zeit ſchuf eine dreifache harte Rinde um den

Baum.

General. Nein, Barbar! ſag, um dein Herz.
Je alter jener grauſame Gebrauch iſt, deſto eh' muß'

er aufhoren! Greis, der du, ohne ein geweihtes
Heri iu beſitzen, einſt dieſe Kleidung aus dem Hei—
ligthunt ſtahlſt! wie ſoll ich dich nennen? Prie—

D
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ſter! Bramin? Dich, der du nicht Menſch biſt?
Welch Ungeheuer hat dich in unbewohnter Wuſte
oder auf oden Steinklippen erzeugt? Welche Luft

hauchteſt du, als du geboren wardſt? Haſt du nie

das ſaufte Wohlwollen der Menſchheit gefuhlt, das

nur durch Hulfe und Mitleid ſich außert? Ha! daß
ich kommen mußte, es dich zu lehren! Aber beim

Himmel! Jch will's! will deiner Wuth Einhalt
thun! Die Flamme des Scheiterhaufens ſoll auf
ewig erloſchen! und dieſer Tempel

Oberbramin. Halt' ein! (tritt einige Schritte na
v

her) Hier! Durchbore dieſe Bruſt! Zerraufe mein
graues Haar! und ſo ſchleudre mich unter Schma—

hungen ins Grab hinunter! ich will dich
ſeegnen! Nur muſſe dein Frevel dies Hetligthum

nie entehren! Wiſſe: wenn gleich die Flamme des

Scheiterhaufens erlifſcht; ſo iſt doch jenes Gefuhl
der Liebe, jener heilige Eifer und ſtandhafte Muth
unausloſchbar, die hier, geſchwiſterlich vereint, ſich

unmittelbar auf Religion, auf die Hofuung einer
Ewigkeit grunden. Weißt du nicht, daß bei uns die

Ehrfurcht vor den Gottern ſich mit der Ehrerbietung

vor dem Gatten vereinigt? Auch der Zirkel ſtiller
hauslicher Pflichten, worinn jedes Weib lebt, darf

keine der Hinterbliebenen von dieſer ruhmvollern
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Dodesart entbinden. Jhr hochſter Triumph iſt die—

ſer fieiwillige Tod.

General. Ein ſchandlicher Triumph! noch
ſchandlicher, weun ihn ein Prieſter vertheidigt!

Oberbramin. Es war vielleicht eine Zeit, wo
auch ich weuiger unempfindlich ſeyn durfte. Hatteſt

bu geſehn, auf wie manchem ſteilen Pfad, voller

Dornen, ich zu der Wurde hinaufklimmen mußte,.

worinn du mich hier ſiehſt? Tritt naher! Zahle,
wenn du kaunſt, die Narben iener Wunden, womit
ich emſt dieſe Bruſt zerfleiſchen mußte! Ohne den
LCod zu fuchen, that ich weit mehr, ich litt'
ihn. Da weint' auch ich oft bei fremdem Elend.
Aber Zrit und Gewohnheit haben den Quell meiner

Thranen vertrocknet. Und nun, (mit innerer Bewe—

gung und heftig) wer du auch biſt! wag' es noch

einmal, meine Gefuhle zu meſſen! mich grauſam zu

nennen! mich, der auch ich den Gottern nicht
vhne Wehmuth diente!

General. (ergreift ſeine Hand) Ehrwurdiger
Greis! Vergieb, wenu Eifer fur die Tugend mich
zu weit verleitete! Gieb nach! ich beſchwore dich!
und ſetz die Menſchheit in ihre vormalige Rechte zu—

ruck! Vertilge das Geſetz, eh' das Schickſal der
Stadt entſchieden wird!
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—1 52 Oberbramin. Jch vermag es nicht wenn ich—1421 es auch wollte. Wohl! Laß denn ſehn, was du
J

vermaaſt! Zerſtore, wenn du kannſt, jenen Helden—
J muth, jenes Gefuhl der Liebe, das unſre Weiber den

Tod verachten lehrt! Verſperr' ihnen jeden anderu

Weg zu Verzweiflung und Tod! Nimm ihnen
erſt Gift und Dolch! dann geh' und reiß' die Schei—
terhaufen nieder!

General. War' es moglich? So holliſche
Scheuſale trug' eure Welt? Nein, Prieſter! du

lugſt! Kein Weib war jemals ſo unnaturlicher, ge—

wahlter Verbrechen fahig. Und war' es auch
wirklich: was kummert's mich? Wer viel ver
nunftelt, thut ſeine Pflichten nur halb.

Neunter Auftritt.

Ein Bramin. Die Vorigen.
Bramin. Schon iſt die Wittwe in der Burg des

Tempels angelangt. Man erwartet dich, um die
reichen Kleider, nebſt dem Geſchmeide, womit ſie be

deckt war, in's Heiligthum niederzulegen.

Oberbramin. Ohne Aufſchub denn! Laßt uns
gehn!
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General. (der ihm in den Weg tritt) Keinen
Schritt von hier! bevor du mir nicht verſprochen,

die Unglückliche mich ſehn zu laſſen!

Oberbramin. Das iſt unmoglich. Jhre Pflicht,

iſt, ſich dem Blick jedes Fremden uzu entziehn.

Selbſt wir Prieſter durfen ſie in ihrer heiligen
Einſamkeit nicht ſtoren,

General. Weißt du nicht, daß Krieg jede alte

Gewohnheit aufhebt?

Oberbramin. Aber nicht die Ehrfurcht gegen die
Gotter. War' es dir moglich, ſie zu ſehn, du
wurdeſt dennoch nichts von ihr erhalten. Mit Er—

ſtaunen mit  Beſchamumng wurdeſt du uuruck—
kehren, ein Weib geſehn zu haben, deren Tugend

und Standhaftigkeit jede mannliche Capferkeit

uberwiegt.
Cindem er abgeht, tritt von der andern

Seite ein Offieter auf.)

Zehnter Auftritt.
Der General. Obriſter. Officier. Jn

einiger Entfernung mehr Officiere,
nebſt Wache.

Officier. (zum General) Noch wenig Augenbli—

cke, und wir ſind verrathen! Die Zuruſtungen zu

D3
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dem entſetzlichen Schauſpiel nehmen ſtund lich zu.

Selbſt der Guverneur ſucht die Wuth der Braminen
zu beſchutzen.

General. Was ſagen Sie? Auch er? So ward
der Waffenſtillſtand nur darum verlangt, um ge—
machlicher morden zu konnen? Auf meine
Freunde! Pflicht und Ehre befielt uns, das Opfer
heidniſcher Wuth zu retten! und wer ſich uns wi—
ſetzt! Prieſter oder Soldat! er ſterbe! (indem er

abgehn will.)

Dach halt! Gehn wir auch im Eifer zu weit?
Durfen uns in Jndien die Rechte des Waffenſtill—

ſtands minder beilig ſeyn? Nein! wenn die Geſetze

 des Krieges heilig ſind, ſo ſind die Pflichten der
Menſchheit noch heiliger! Aber die Ehre

So ſchwer auch die Wahl iſt, ich will ſiegen. Mon
talban ſoll nicht bundbruchig werden. Laßt uns noch

einmal das Aeußerſte verſuchen! Vielleicht, daß der

Guverneur, von meuſchlichem Gefuhl beſeelt

Aber ſollt auch er ſich weigern: Wohlan! Auch
dann wollen wir nicht Volker erwurgen, nicht un

ſre Siegstropha'n mit Blut beſprutzenn. Kommt!

Nur als Retter der Unſchuld, wollen wir grauſam
ſeyn! aber als Racher, verſchonend.

(alle ab.)
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Vierter Akft.
Halle des Tempels. Durch die Bogen der Co—

lonnade erblickt man zuhinterſt die Bildſaulen

der geopferten Weiber.

Erſter Auftritt.

Lanaßa (allein; mit fliegendem Haar, ver
ſchleiert und in weißem Kleide.)

So iſt keine Rettung fur mich? So ſterb' ich
denn in der Blute des Lebens? Grauſames Schick

ſal? das mir einen Bruder zuruckgab, um ihn mir

in eben dem Augenblick wieder zu rauben! Ge—

wiß hat ihn ſein Eifer fur mich iu's Verderben ge—

ſturit! Schrecklich! Schrecklich! Doch nein! er
wird leben und mich beweinen. Dieſer Gedanke

allein beſeele mich mit Muth! (Vald nachher, indem

ſie um ſich blickt; Ha! wie alles um mich her ſo ode

und feierlich iſt! Jch kenne dich, ſchaudervolle Stil—

le! Jn deinem Hinterhalt lauſcht Tod!
Weh mir! er kommt uoch nicht! O daß ich beten
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konnte! fur ihn und fur mich! Aber ich ver-
mag's nicht Als ich zu jenem unbekanuten Gott

Zweiter Auftritt.
.Oberbramin nebſt Braminen. Lanaßa.

Oberbramin. Wenn dieſer ruhige Blick kein er
kunſteltes Gaukelſpiel iſt; wenn dir das feierliche

Verſprechen, deiner Pflicht zu gehorchen, noch theuer

iſt: ſo ſei mir geſeegnet, Tochter des Himmels?
Auf Erden iſt nichts mehr, das deinen Blick feſſeln

kann. Die ſinnlichen Freuden des Lebens, die du

gegen ewige tauſchen willſt, was ſind ſie?
Schlangen unter Roſen! Gift in. Honig
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getaucht! Sie gleichen dem ſumpfiaten Erd—
reich, woruber des Wanderers Fuß ſchnell hineilen

muß, menn er nicht verſinken will. Komm und lau

tere denn deine Seele! Blick' zu Brama hinauf und
erfulle dein Loos! Heilige dich den Sitten deines
Vaterlands! Verſohne den Geiſt deines Gemahls

mit dem Himmel! und ſtirb unbeweint! aber
bewundert! Kommende Jahrhunderte ſollen

dich ſeelig preiſen! dich, Muſter der Nachah—

mung! dich, Beiſpiel zu heiligen Thaten!
Ein marmornes Bilduiß ſoll hier, zunachſt unſerm

Tempel, deinem Ruhm ein ehrwurdiges Denkmal

ſtiſten; und dort erwarten dich Heilige, die
heldenmaßig, gleich dir, Tod und Leben beſiegt

haben!

Lanaßa. Chre, Pflicht und Geſetz heiſcht meinen

Cod und ſo ſterb' ich gern, ohne zu forſchen, ob

dort ein ſeeliges Loos meiner wartet, oder ob
nicht der Ewiggerechte, ſtatt die Leiden dieſer grau—

ſamen Todesart zu verguten, denjenigen noch einmal

vernichtet, der es wagt, den Ruf der Natur zu be—
ſchleunigen. Ohue Murren erfull' ich mein Schick—

ſal. Feigheit war's, mein Ziel verlangern zu
wollen, obwohl ich es konnte. Das Leben iſt
mir eine Laſt; und anſtandiger fuhl' ichs, dem

D5
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Cod' entgegen zu gehn, als dieſen furchterlichen

Feind der Natur, mit all ſeinen Schrecken bewafnet,

langſam uber mich hereinbrechen zu ſehn. Gieh, ſo

denk' ich! und ſo will ich ſterbeu!

Oberbramin. Heil! Heil dir! Lohn des Ewigen
erwartet dich!

ganaßa. Nur ein Wunſch ein frommer,
uneigennutziger Wunſch ſei mir aus dieſer Tiefte mei—

nes Jammers verſtattet!

Oberbramin. Was wunſcheſt du noch?
ganaßa. Daß ich das letzte ungluckliche

Opfer ſei, das Fanatismus und Grauſamkeit ſchlach

ten! daß die Menſchlichkeit auch hier ihre Rech

te

Oberbramin. Verſtumm' Ungluckliche! Sprich
ihn nicht aus, den frevelhaften Wunſch! Dein Mur

ren iſt ſundlich! Jede Aeußerung menſchlicher
Schwachheit wurde dein Opfer entweihn, und dich

der Glorie des Nachruhms, der Palmen der Unſterb
lichkeit berauben. Hal ſchon ſeh' ichs! Auch zu

dir drang das Giſt jener Grundſatze, womit die

Europaer unſre Sitten todten, Religion und
Gotter laſtern. Wirf dich nieder, Lanaßa! im
Staub', woraus du wardſt und bekampfe dich

ſelbſt! Brama, dem du geheiligt wardſt, will
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deine Schwachheit in Kraft will das dunkle Thal
des Todes in ein Gefilde der Wonne verwandeln.

Demuthige dich! und nimm Seinen Seegen!

(ſie fallt auf die Kniee. Er legt die Hande auf ſie.

Beide bleiben eine Zeitlang in dieſer Stellung.)

Von nun an muſſe der Gedanke dich ſtarken: „Ganz

Indien ſieht auf mich! und ein Gott iſt,
der die Dulderinn lohnt!“

Cer geht mit erhobenen Handen betend und feierlich

ab. Die Vraminen folgen ihm.)

J 2

Dritter Auftritt.

Lanaßa aulein, die ihm betaubt nachſieht.

Und ein Gott iſt, der die Unſchuld racht!
(ſich ſchleunig aufrichtend) Was war das? See—

gen? Dein Seegen Prieſter! kam uber dies Haupt;

aber mein Herz blieb muthlos und kalt. Geh! Gieb

ſolchen Seegen, wem du fluchen willſt. Wo
bin ich? Gotter! Hier dort uberall, wohin
ich flieh', erblick' ich Flammen? Ha! wie ſie den

Holiſtoß hinauflodern! Jeßt jetzt ergreifen ſit

ð.
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mich! Rettung! Erbarmen! Weh mir, daß jch
geboren ward!

(indem ſie von neuem kraftlos auſ die Kniee

miederſinken will, tritt der junge Biamin hertin.)

Vierter Auftritt.
Der junge Bramin. Lanaßa.

Junge Bramin. (eilfertig auf ſie zueilend, indem

er ſie unterſtutt.) Hier bin ich wieder! Leiſihro—

clen) Gotter! was iſt dies? Ermanne dich! Mich
begleiten Hofnung und Troſt. Als ich dich ver—
ließ, eilt' ich, den feindlichen General aufzuſuchen.

Jhn ſelbſt wollt' ich zu deiner Rettung auffordern.

L

 e vr

Lanaßa. Wie? Jch erſtaune! Du wagteſt.

Junge Bramin. Laß mich ausreden! Ohn' ihn
gefunden zu haben, kehrt' ich muthlos zuruck. Ur

J

1 theile von meinem Erſtaunen, als ich ihn, den ich

5 Prieſtern umgeben erblickte. Hier ſtritt' er lebhaft
ſuchte, ohnfern dem Tempel, von Oberbramin und

und feurig um dein Leben. Er ſchwur jedem deiner
Morder Rache. Von dort iſt er zum Guverneur ge—

eilt. So bald er zuruckkommt, will er dich hier
ſehn.

ç
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Lanaßa. NMich ſehn? Wenn du mich liebſt!
wenn dir meine Ehre und ſein Leben lieb iſt: eile!

ſuch es zu hindern! Du ſelbſt kennſt die Strenge der

Geſetze. Jeder Aublick eines Fremden iſt in dieſen
Augenblicken entweihend. Geh! Halt' ihn zurück!

Junge Bramin. Wie kann ich's? und wozu die
ſe Weigerung? Was er that, that er ohne dich zu
kennen, blos von Menſchlichkeit und Edelmuth be—

ſeelt. Hatteſt du ihn geſehn, Lauagßa! in dem
Augeublick, ais er, zitternd vor Eifer, um dein Le—

ben ſtritt! Bald ſtrahlte Mitleid und inniges Ge—
fuhl aus ſeinen Augen, und bald blickte Zorn und

Verachtung furchtbar hervor, wie ein Blitz durch die

donnerſchwangre Wolke des Tages. Mein Her;
bebte bei der Harte des Oberprieſters. Tauſendmal

war ich im Begrif, den Edlen dankbar zu unmarmen;

doch hielt' ich an mich. Seine Blicke voll krauken—

den Unwillen ſcheuchten mich zuruck. O er kauu—

te dies Herz nicht!

Lanaßa. Deine Erzahlung erweckt Achtuug und
Ehrfurcht fur ihn. Mit Zahren des Danks wunſcht'

ich zu ſeinen Fußen

Junge Bramin. (ſie unterbrechend) So willigſt
du ein, ihn iu ſehu?
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Lanaßa. Nein! ich, darf nicht. Die Schmach
ſeines Aublicks wurde mich noch jenſeits begleiten.

All' ſeine Macht reicht nicht hin, gegen mein Schick—

ſal zu kamyfen. Fur mich iſt keine Rettung Geh
dann! Jch beſchwore dich! Sag' ihm: ich durfe,

ich wolle ihn nicht ſehn. Seinen keimenden Vor—
ſatz zu erſticken, ſchildre mich undankbar jedes

Mitleids unwerth Nur geh'!

Junge Bramin. (mit Vorwurf) Ungluckliche
Lohnſt du ſo dem Gott, zu dem wir um Hulfe bete

ten? Jſt dies mein Dank?
Lanaßa. (ihn umarmend) Was ſoll ich? Was

kann ich? Ju dieſer Angſt! O ich fuhl's, ich biu
reif zum Tode!

Junge Bramin. (zartlich) Lanaßa!

Lanaßa. Nur ein Sterblicher war, fur den ich
dies Leben verlangert wunſchte! Ach, mein Bru

der! Die Thrane, womit ich jetzt deine Waunge bene—

tze, ſagt dir: „er iſt nicht mehr!“

Funſter Auftritt.

Palmira. Die Vorigen.

Palmiræ. (u Laneßeh Jn wenig Augenblicken
wird der Geueral der feindlichen Truppen bei dit
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ſeyn. Nun furchte nichts mehr, Lanaßa! Er ſelbſt,
dieſer großmuthige Mann, will dich beſchutzen.

Nur fur ihn iittre ich. Wahrend er zum Guver—

neur gieng, um fur deine Rettung zu ſorgen, haben

die Braminen:; das Volk emport. Wuthend tobten

ſie auf den Straßen umher, und eatblodeten ſich
nicht, den Edelmuthigen als einen Verachter heili—

ger Geſetze als den Verachter der Gottheit anzu—
klagen. Jch furchte, hald werden blutige Auftritte

ſolgen.

Junge Bramin. Sei unbeſorgt! ich ſelbſt will

ihn beſthutzeen Eh' ſoll das Volk mnich erwur—

gen, eh' es frevelhaft die Rechte des Waffenſiill
ſtands verletzt.

Lanaßa. Und wenn ihr dann uber alles dies
beide umkant o ich wurd' es nicht uberleben!

Nein! Die Gefahr'wachſt, je langer ich ſaume. Laß

mich gehn, und das Opfer beſchleunigen!

Palmira. Bei allen Gottern! Was willſt du
thun

Lanaßa. Meine Pſlicht.

Junge Bramin. Nimmermehr! eh' ich dies
dulde

Lanaßa. So ſoll er umkonmimen? Etr, der mich

großmuthig zu retten ſtrebte? Willſt du, daß ich
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11 minder großmuthig ſei, als er? Laß mich! Mein
Hol'oß wird die Bruſtwehr ſeyn »wiſch h dJ. oli 1i heninm uni Volk, iwiſchen dir und Braminen.

Junge Bramin. (der ſie vergeblich zuruckzuhalten

ſucht) Lanaßa!

Sechſter Auftritt.

Der junge Bramin. Palmira.
Junge Bramin. (zu Palmira.) Eile, und be—

gleite ſie. Laß ſie nicht aus den Augen! Dort ſeh'

ich unſern großmuthigen Feind kominen; ich will ihn
hier erwarten. Geh! Bald folg' ich dir.

(Jalmita geht ab.)

Êô —Ê ν

Was wird unſer Schickſal ſeyn, Lanaßa! Unſee
lige Schwarmerei! Wirſt du nie aufhoren, Unſchuld

C d

Sie
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Siebenter Auftritt.

Der junge Bramin. General, nebſt Adju—

dant und Wache.

General. (ium jungen Bramin, der dem General,
welcher uber's Theater gehn will, in den Weg tiitt.)

Was verlangſt du?

Junge Bramin. Daß du mich anzuhoren wur
digſt.

General. Wojzu das? Kenn' ich deinen Vorge—
ſetzten nicht? Mit ihm kenn' ich euch alle. Verder

ben uber euch!

Junge Bramin. Wenn du mich keuneteſt!

Furwahr, ich denk' nicht, wie jene!

General. Was geht das mich an?

Junge Bramin. Ach! jenes ungluckliche Weib,
die dem grauſamſten Gebrauch geopfert werden

ſoll wie ſehr beklag' ich ihr Schickſal?

General. Du? Nun ſeh' ichs; man hat dich
abgeſchickt Laß mich! Ju deiner Kleidung,
Prieſter! ſcheint alles verdachtig! Sogar das Mit—

leiden!
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u Junge Bramin. Bei dem Gott, den du aube—

teſt, Fremdling! du irrſt! Das Schickſal jener Un

11

glucklichen iſt dir nicht unbekannt. Vernimm jezt,

wie nah' es an dem meinigen grenzt! Jhre Ret—

J

tuung iſt mir nicht minder heilig, als ditr Sie

J iſt meine Schweſter.
i

General. Deine Schweſter?

Junge Bramin. So iſt's!

t Mordſucht entſflamme? Nein, tapferer Fremdling!
Das Geſetz der Scheiterhaufen iſt fur die Menſch

heit entehrend. Jch fuhl' es, meiner Schweſter Blut

wallt in dieſen Adern. Ueberall, wo es auf Ver
theidigung menſchlicher Rechte, auf Rettung der Un

ſchuld ankönmt bin ich Europaer, wie du!

General. O Gott, ſo ſind ja ihre Gefahren noch
1

1 weit großer!
A

Junge Bramin. Sage vlelmehr: geringer.

f Glaubſt du, daß auch m ich der Brudername zur J

General. Sag' mir zuforderſt, war ihr Entſchluß

zu ſterben freiwillig?

Junge Bramin. Er war's. Jhre Faſſung, ihre
Ergebung in des Schickſals Willen, wurde dein Er
ſtaunen erregen. Zwar giebt es noch Augenbli



cke, worinn ſie alles Grauſame ihrer Pflichten

fuhlt Die Aermſte! Ein andrer, als ihr Gatte,
beſaß einſt ihr Heri.

General. Sollt' es moglich ſeyn? Und wenn
er noch lebt, der Elende! kann er ſie vor ſeinen Au—

gen morden ſehn? Sie, die ihn liebte? Wo iſt er,

der Feigherzige? Unternahm er nichts, um ſie zu

retten?

Junge Bramin. Beklag' ihn! Sein Schickſal
halt ihn weit von hier. Ach! Lanaßa's Rettung
ſollte nur dein Werk ſeyn.

5

General. Himmel! Wen nannteſt du? La—

naßa?
Junge Bramin. So heißt meine Schweſter.

Woher dies Eutfetzen? Zittre nicht! der Beiſtand

ihres Bruders mein Blut und Leben

General. Welch ein Donnerſtrahl traf mich!

Lanaßa, ſagſt du?

Junge Bramin. Kennſt du ſie?

General. Wie? Lanaßa? Ob ich ſie kenne?
Sie, die ich liebte, in dieſem Tempel? Sie zum

Scheiterhaufen beſtinmt? Tod und Holle! Laß

mich fort!

E2
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Junge Bramin. (yhalt ihn zuruk; Wo willſt du

hin?

General. Zu ihr! zu ihr!

Junge Bramin. Das iſt unmoglich. Willſt du
uns alle verderben? Wiſſe, jene Mauern ſind un—
durchdringlich. Der mindeſte Verſuch, das Hei—
lige des Tempels zu betreten, ware Bruch des Waf—

fenſtillſtands, ware Tod. Und denke ſelbſt,
wenn du umkommen ſollteſt, was wurd' aus La

naßa?

General. Wozu dein Geſchwatz, Prieſter? Mei—
ne Looſung heißt: „Fur Liebe und Lanaßa! Gie ret

ten oder ſterben!“ (mit der Hand am Degen) Zuruck!

Junge Bramin. (der fich ihm in den Weg wirft

und ſeine Kniee umfaßt.) O bei dieſen Chranen der

Augſt, die ich um ſie weine! Bei dem Gott, dem du
durch Edelmuth dienſt! ich laſſe dich nicht! Bleib

und maßige deinen Eifer! Was hilft Gewalt, wo

Liſt und Betrug im Finſtern ſchleichen? Blick auf
die wohlthatigen Wunder zuruck, die der Himmel

that, um Lanaßa zu retten. Du biſt ja nur ſein
Werkzeug Hute dich, ihre Rettung durch eige—
ne Macht iu ertrotzen!?



J b69General. Wohlan! Aber die Augenblicke ſind
koſtbar. Weißt du ein Mittel?

Junge Bramin. (indem er aufſteht) Ja. Aber
ein Mittel, das uns erſt dann dienen muß, wenn
iede andre Hofuung zu ihrer Rettung erliſcht. (aibn

weiter vorfuhrend) Tief unter dieſen Mauern geht

ein unterirdiſcher Gang, durch deſſen Hulfe vor Zei—

ten eines jener weiblichen Schlachtopfer dem Tode

entgieng. Dieſer fuhrt auſſerhalb der Mauer in ei—
nen bedeckten Graben, durch welchen man ohne Be—

ſchwerde das Ufer des Meers erreicht; dort laß
um Mitternacht einige Schiffe in Bereitſchaft ſtehn.

General. O Lanaßa! Wie uittr' ich fur dich!
So nahe bei dir und doch ſo fern! Werd' ich dich

wiederſehn?

Junge Bramin. Das wirſt du. Erwart' alles
von meinem Eifer! Nur maßige dich! Kehr' ins

Lager zuruck, um den Gefahren zu entgehn, die Prie—

fier und Volk dir bereiten.

General. Jch ſcheu' keiue Gefahr. Doch ja!

ich will es. Schlag' in dieſe Hand. Lanaßa's
Schickſal in die deinige: Weh' dir, wenn du ſie

verrathſt!.

Junge Bramin. Wie? Jch, ihr Bruder?

Ez
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General. Beruhige mich ganz! Komm zum

Oberprieſter! Verkund'ge dort vor allem Volk:

„Lanaßa ſei deine Schweſter!«“

Junge Bramin. Mas verlangſt du? That ich's,
ſo wurde vielleicht der Befehl, ſie zum Tode zu be—

reiten, einem andern ertheilt; die Stunde des ſchreck-

lichen Opfers wurde beſchleunigt. Nein, Verſtel
lung und Aufſchub ſind die ſicherſten Mittel. Alle

Rache fall' uber mein Haupt, wenn ich dich tau—

ſche! Dort der Oberbramin! Jch zittre, wenn er

uns beiſammen erblickte! Leb' wohl! Jch will
eilen, dich bald wieder zu ſehn.

(geht ab. Bald drauf kommt
der Oberbramin von der andern Seite.)

Achter Auftritt.
General. Adjudant. Oberbramin. Bra—

minen. Wache.

General. (der ihm entgegen tritt) Halt', Un
menſch! Wohin treibt dich deine Wuth? Hor
mich noch einmal!

Oberbramin. Woiu das? Halt' mich nicht auf!
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General. Erbarmen fur Lanaßa!

Oberbramin. Bei den Gottern ſteht ihr
Schickſal! Laß mich! (will gehn, der General

halt ihn zuruck.)

General. Nein. Noch ſteht ihr Schickſal bei
dir. Laß dich zur Menſchheit herab! Du kennſt

den Werth des Opfers nicht, das deine Grauſamkeit

ſchlachten will. Blick auf meine Wuth! Sieh
J dieſen Eifer, der mich zittern macht! und eriittre

ſelbſt! Was ſich mir widerſetzt, will ich zerſchmettern!

Oberbramin. Seitdem ich den. Gottern diene,
zittre ich vor keinem Menſchen.

General. Wohl! So mache mich Wuth und
Rache zu einem Gott! Wahl' Elender! und bebe
zium erſtenmal! Entweder du verſchonſt deines Oyfers

bis morgen; oder Blutrache komme uber
dich! Zerſtorung uber dieſen Tempel!
IJch ſchwors bei Gott und dieſem Schwerd,
(indem er den Degen zieht) das noch mit dem Blut

deines Volks gefarbt iſt! Wenn du es wagſt, in toll-—

v
kuhner Wuth die Wachſamkeit der Meinigen zu hiu—

tergehn, wenn Lanaßa vor Anbruch der morgenden

Sonne ſtirbt! ſo ſoll keiner von Euch ſeyn, der
ihren Untergang erblicke! (zum Oberbramin) Dein

E4
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verrathriſches Herz will ich durchboren Dein Hei
ligthum ſoll geſchleift, ein Raub der Flammen wer
den! Dann ſteh der Wand'rer einſt hoch uber den

Ruinen und frage: „Wo war die geweihte
Mordhole, wo Lanaßa ſtarb?r

(nebſt ſeiner Begleitung ab.)

Neunter Aufrritt.

Oberbramin und Braminen.

Oberbrantin. (der eine Zeitlang wie betaubt ge
ſtanden) Und Brama's Donner ſchlaft?

Auf denn! meine Freunde! Wenn die Gotter uns

heut verlaſſen mogen ſie uns ewig verlaſſen!

Das Ungewitter das uns droht, komm' auf den
Kopf der Verrather! Eh' dieſe Nacht ihren fiuſtern

Schleier abwirſt, ſoll ein verderbender Tod ſie er

greifen. Jezt zum Guverneur! Er verlangre den
Waffenſtillſtand bis morgen! Alles woll'n wir ver

ſprechen, um nichts iu halten! Wenn
die Sonne Jndiens die oberſten Zinnen dieſes Tem—
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pels verguldet, und das Meer nicht, von Blut ange—

ſchwollen, ſchrecklich uber ſeine Ufer rauſcht;

wenn dann der laſternde Verrather noch lebt:

wohl! ſo ſei Lanaßa befreit! dies heilige Ge—
wand werde ein Spott des Pobels! der Tempel
ſchlage in Flammen uber uns zuſammen! und
das Hohngelachter der Holle ſei mein Grabege—

ſang!

(alle ab.)
2.ò*“
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Funfter Akt.
Erſter Auftritt.

Nacht. Rechter Hand im Hintergrunde das
Meer. Es ſturmt. Man erblickt aus wei—
ter Entfernung den Brand einer Schifsflotte.

Nothſchuße. Einige Schiffe treiben Maſten—
und Steuerlos tiefer in die See und fliegen
brennend in die Luft. Dumpfes unverſtand

liches Geheul und Wehklagen in der Fer—

ne. Alles dies wird durch eine ausdrucks
volle Simphonie begleitet.

Nach und nach hort der Brand auf, der

Sturm legt ſich. Auch die Muſtk wird ſchwa

cher und beſchließt gemaßigt. Einige
Wolken verkundigen den Aufgang der Sonne.

Es wird allmahlig Tag

Auf Buhnen, wo man wegen beſchrankten Raums, oder

aus Mangel erforderlicher Dekorationen, durch Nach—
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Das ubrige der Buhne ſtellt den außern

Vorhof einer Pagode vor, zu deſſen rechter
Seite Felſenſtucke uberragen. Zwiſchen die

ſen erblickt man hin und wieder halbver—

brannte Cipreſſen. Jn der Mitte der Schei

terhaufen. Linker Hand der Tempel, von ei—

ner Colonnade umgeben, unter welcher ſich
nach und unach das Volk verſammlet.

Nach einer Pauſe, wird in der Nahe eine
gedampfte Trauermuſik gehort, worauf außer

halb der Buhne folgendes Volkschor ein—

fallt:

affung dieſer Seene nur Lachen und Mitleiden erregen

wurde, (wovon die Erfahrung ſelbſt auf manchem großern

Theater Beweiſe geliefert hat,) kann der funfte Akt

gleich mit Aufgang der Sonne anheden. Die Darſtel—

lung des Gewitters, Seeſturms und Schifbruchs wird

ohnedies durch den Ausdruck der Simphonie erganit,

wo nur alsdann dahin zu ſehen iſt, daß genan bei du—

ſer Stelle, indem die Deuſik allmahlig gemaßigter br-

ainnt, der Vorhang in die Hohe gehe.

Der Verfaſſer.
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Triumph! bald ſchwindet die Nacht!
Die letzte, die du durchweinet

Dein Todestag erſcheinet,

ganaßa! in gottlicher Pracht.

Chor, auf der Buhne.

Morgenrothe, entgluh'!
Schrecken und Nacht, entflieh'!

Du deckteſt mit Rabenflugel

Die öden Todeshugel,
Grauſenvolle Nacht!

Einige Stinmien, ohne muſtkaliſche Be—

gleitung (in geringer Entfeinung.)

Wwiederhall! Wiederhall!
Eile, den fernen Hain
Durch Rlagelieder zu wecken!

Chor, in der Ferne.

Flieht, Schauder und Schrecken!

Jn Wonnethal
wandelt euch Todesgefilde!

Majeſtatiſch und milde
gachelt die Sonne herab!
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Einige Stimmen, wie vorhin:

5Zeill Zeil dir, Lanaßa!
Du haſt iberwunden!

S 7 Êν 5
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Allgemeines Chor.

Heil! eil dir, Lanaßa!
Du haſt uberwunden!
Dein wartet der Gatte!

Dort lacheln dir Stunden
Der Seeligkeit!

(Zuerſt folgt allgemeine Stille. Dann der junge Bra—

min, der mit ſchwermuthigen Schritten dunch die Halle

des Tempels konmt. Jhm folgt Palmira.

Palmira. Wohl mir, daß ich dich finde! Ret—
tung! Rettung fur Lanaßa!
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Junge Bramin. Laß mich! Wir haben alles

verloren!

Palmira. (außer ſich, auf den zungen Bramin ſich
ſtatzend) Gotter!

Junge Bramin. Haſt du nicht um Mitternacht
den Donner der Geſchutze gehort? das Geſchrei der

Verungluckten um Hulfe?

Palmira. Jch hort' etwas, das einem fernen Un
gewitter glich. Die See tobte. Sturmwinde heul—

ten durch die Halle des Tempels. Lanaßa betete,
und ich weinte.

Junge Bramin. Du beweinteſt ſeinen Tod, Un
gluckliche! Meuchelmorder haben ihn erwurgt!

(Palmira ſinkt, mit einem lauten Ausruf des

Schmerzes, neben dem Scheiterhaufen meder.)

Junge Bramin. (indem er ſie zu ſich zu bringen

ſucht) Ermanne dich! Lanaßa ſoll nicht ſterben!

denn ich lebe noch!

Palniira. (die nich und nach wieder zu ſich kommt)

Aber woher weißt du
Junge Branmiun. Eiu Prieſter, der der abſcheu

lidhhen Unternehmung beiwohnte, kam erſt gegen Mor

gon vom Heoſen zuruck. Sieh! Sieh, Palmira!
wie dort die Trummer der europaiſchen Schiffe auf

ofner See umhertreiben! Noch ſteigt die Flammet
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einiger gen Himmel. Rache! Rache uber den
Verrather!

Palmira. (in auferſter Wehmuth) Und weh' dir,
Lanaßa!

Junge Bramin. Kaum nahte ſich die Stunde
der Mitternacht, als der Oberprieſter durch einige

erkaufte Böſewichte Feuer unter die feindlichen
Schiffe werfen ließ. Jn wenig Augenblicken waren

ſie alle ein Raub der Flamme. Nur einige entka—

men, die ſich der ſturmenden See Preis gaben. Der

großte Thril der Soldaten hatte die Schiffe verlaf

ſen und weidete ruhig im Lager. Aber als ſie bei

Erblickung der Flamme zerſtreut dem Ufer zueilten,

ſielen die unſrigen uber ſie her. Keiner von ih—

nen entkam ihrem Schwerd; und unter den Er—

mordeten war auch der edelmuthige Fremdling.

(Palmira weint und
bezeigt die außerſte Troſtloſigkeit.)

Weine! Auch ich bewein' ihn! Doch was helfen
Thranen? Geh tu deiner Freundinn zuruck!
Schwor' ihr, ich wolle ſie nicht verlaſſen. Auch in

der Stunde des Grauſens woll' ich bei ihr ſtehn.
Keiner der Braminen ſoll ſie beruhren. Jch will
das Volk durch mein Geſechrei emporen. Die Got—

ter werden ſich meines Schmerzes erbarmen!

5 2
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Palmira. Vergebens! (knieend) Weun ihr

Unſchuld zum Opfer verlangt, grauſame Gotter!
o ſo nehmt nie in Leben fur Lanaßa!

(richtet ſich auf, und geht troſtlos ab.)

Zweiter Auftritt.
Der junge Bramin allein, indem er in be

kummerten Nachdenken auf und

ab geht.

So ſinkſt du denn ungluckliches Weib! in den Ab—
grund zuruck, aus dem dich eine menſchenfreundliche

Hand emporziehn wollte Noch mehr, auch dei—
nen Erretter ſiurzeſt du mit hinab! Schreckliches

Schickſal! Und doch! Doch biſt du noch gluek—
lich! Ach! du kanuteſt ihn nicht; ihn, der ſein
Leben hingab, um das deinige zu retten. Es war

dein Geliebter ECGetummel und Geſaug in
der Jerne) Was iſt dies? Weh mir! Schon beginnt

das Opfer (un Streit von Angſt und Verzweiftung)

O Lanaßa! (mit erhabenen Handen) und du Gott!

zu dem wir beteten? haſt du keine Wunder
fur uns? kannſt auch Du ſie nicht retten?

(Der Geſang konmt allmahlig naher.)

Drit—

Â“
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Dritter Auftritt.
Oberbramin im Gefolg der Braminen.

Der junge Bramin. Eine Menge

Volk.

Volkschor:
(das ſich durch die nach und nach

anwachſende Menge verſtarkt.)

Jauchzt dem Sotte, voll Entzucken!
Tone, lautes Jubelchor!
Und von allen Nationen
Steig' aus aller cimmel Zonen
Brama's Lobgeſang empor!

Oberbramin. (Nach einer kurzen feierlichen Stille)

Friede mit Euch, Volker Jndieus! Jch wau's,
der Euch Frieden gab! Jene Feinde, die unſre Got—

ter laſterten, eure Sitten todteten ſie ſind nicht

mehr! Ewige Todesnacht bedeckt ſie! Und Dank ſei's

den Gottern! ich war das Werkzeug zur Rache!

Volk und Prieſter zugleich.

Triumph! der Feind iſt geſchlagen!

Auf ſeinem Donnerwagen
Rollte  Brama daher.

z
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Weh' ihnen! es borſten die Schlunde!
Schrecklich brauſten die Winde!

Bachend verſchlang ſie das Meer!

Oberbramin. Noth erkennt kein Geſetz. So
murre dann auch keiner oon Euch, ob jeuer pfeil—

ſchuellen blutigen Rache! Die Geiſter Eurer Mit—
bruder, die durch der Feinde Schwerd ſielen, gien—

gen aus ihren Grabern hervor, und riefen zu mir

um Rache. Da verkurzt' ich das Ziel des Waffen

ſtillſiands; und Brama ſelbſt lieh' mir ſeineu
Arm, daß dieſe Nacht ſiegreich wurde. Auf, ihr
Volker! Jhm gebt die Ehre! Dieſer Tag ſei ein
ewiges Denkmal ſeiner Wunder uber Euch!

Chor, wie vorhin:

Triumph! der Seind iſt geſchlagen!
Auf ſeinem Donnerwagen

Rollte Brama daher.

weh' ihnen! es borſten die Schlunde!

Schrecklich brauſten die Winde!
Rachend verſchlang ſie das Meer!

Oberbrantin. Und nun zum Opfer! Zu Brama's
Ehre lodre Lanaßa in Flammen auf! (rum jungen

Bramin) Geh'! fuhr' ſie her!
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Junge Branin. Wer? Jchr Nimmermehr!

Wiſſe, Greis! deine That war ſchandlich. Sie zer—

riß jedes Band der Pflichten zwiſchen uns. Seit
dieſer Nacht, in welcher du Waffenſtillſtand und
Volkerrecht verletzteſt, ſtehn Mordbrand und Meu—

chelmord auf deiner Stirn gezeichnet. Als ein Ver

rather, biſt du des Heiligthums unwurdig. Laſte-

rung iſt's, dich ein Werkzeug gottlicher Rache zu

nenuen! Sieh! ſo denk' ich!

Oberbramin. Welch eine Sprache? Was halt
noch meinen Grimm, Vermorfner! da du es
wag ſt

Junge Bramin. Komm! Hier ſteh' ich! Morde
auch mich! ſo, wie du dort den Edelmuthigen er

ſchlugſt, der der Menſchheit Rechte vertheidigte!

Alles, mein Leben wag' ich fur Lanaßa!

Oberbramin. Verrather!

Junge Bramin. Das bin ich! Aber nicht mit
dir gegen dich, Barbar! Das gante Volk ſei
Zeuge! Die edelſte Halfte meines Vaterland's
ſucht' ich zu retten; ein unterdrucktes Geſchlecht vom

Zwang eines mord'riſchen Geſetzes zu befrein iſt

dies ein Verbrechen? (Zu Braminen und Tolk)
Jhr alle, die ihr dort von Erſtaunen gefeſſelt ſteht,

ſprecht jetzt mein Urtheil! Warum wollen wir, durch

crV
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das Recht des Starkern, ein Geſchlecht unterdru—

cken, das die Natur ſo nah' an uns knupſt? dem wir

das Leben und ſeine lauterſte Freuden verdanken?

Oberbramin. Wer gab dir Frevler das Recht,
die Sitten und Geſetze deines Vaterlands zu richten?

Junge Bramin. Meuſchheit und Natur.
Erſtaune! Du kennſt mein Verbrechen nur halb.

Als ich Lanaßen zu befrei'n ſuchte, gab ich dem Ruf

der Natur, der Verwandſchaftsliebe nach Wiſſe,

ſie iſt meine Schweſter!
Bramunen. (erſtaunt untereinander) „Seine

Schweſter?“
Oberbramin. O Uebermaaß der Beleidigung!

Du ſelbſt wunſchteſt ihre Schande? Du, ihr

Bruder?
Junge Bramin. Jch, ihr Bruder!

Jn dem Augernblick, da ich ſie fand, entſagt' ich dem

Gelubd' des Menſchenhaſſes und der Grauſamkeit.

Lanaßa zu lieben, ihr Beſchutzer zu ſeyn, war Pflicht

fur mich.

Oberbramin. (zu einem Bramin.) Geh', und
fuhr' das Opfer hieher!

(Bramin ab.)
Gum jungen Bramin) Ein aundrer, als Du, ſoll

das ehrwurdige Amit verwalten, deſſen Du unwerth

biſt. Entferne dich, Verrather!
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Junge Bramin. Nicht eh', als bis ich deinem
Henkeramt und all' den Pflichten entſagt habe, zu Ju

lo
welchen mich ein feindſeeliges Schickſal wider meine J

L

Neigung erkor. Hal wie errothe ich jetzt all' jener u
JBeweiſe der Ehrfurcht und des Gehorſams, mit wel—

chem ich bis dieſen Augenblick ſelaviſch an deinen

Blicken hieng! Hort mich, Volker Jndiens!
Vor euren Augen entſag' ich euren Sitten, eurem 9
Geſetz und Prieſterthum auf ewig! (indem er ſein

Kleid zerreißt.) li Iil L
(Zautes Murren im Volk.)

—v

Oberbramin. So ſei denn auf ewig aus deinem
Volk und ſeinem Tempel verſtoßen! Geh', von

Fluch beladen, und verbirz dich in Felskluften und
unterirdiſchen Holen! Ueberall ſollen die rachenden

Donner dich finden! Fort aus meinen Augen!

(Gerauſch von auſen. Cinige Stimmen im Volk,)
J

17  ν

„Sie kommt! Sie kommt! Lanaßa!“

Oberbramin. Criumph! Wir haben uberwun—

dent AfPiſttE  teEeofit
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IQiuee Vierter Auftritt.
ui Die Vorigen. Zuerſt ein Bramin. Dann
Il Palmiren begleitet. Gefol

undten und Rlagweibern.

Menge Volk.

r des Volks.

dir Lanaßa!
berwunden!

et der Gatte!
in dir Stunden
keit!

on Jungfraun.

u, Geſpielinn unſrer Jugend!
15

(fie umarmen Lanaßa.)

wohl! Die Tugend
den keiner Ruh!

Klagweiber zuſammen.

den keiner Ruhl1

uut J J
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Chor von Verwandten.

Auf! Singet ihr Lieder! Bault ihr Altare!
Weein't ihr der LKiebe geheiligte zahre!

Umhanget die Urne mit bluhenden Kranzen!

Jhr Name ſoll bei den Unſterblichen glanzen!

Verwandte und Klagweiber zuſammen.

Umhanget die Urne mit bluhenden Kranzen!

Jhr Name ſoll bei den Unſterblichen glanzen!

Chor des Volks.
cheil! Zeil dir Lanaßa!

Du haſt uberwunden!
Dein wartet der Gatte!
Dort lacheln dir Stunden

Der Seeligkeit!
(Zanaßa liegt in Ohumacht. Alle ſmd

beſchaftigt, fie zu ſich zu bringen.)

Junge Bramin. Blick' auf, Lanaßa! Jch war
n icht dein Morder“ (indem ſie die Augen auf—

ſchlagt) Wohl mir! noch lebt ſie! (zu den Brami—

nen) Hier bin ich! ich, fur Lanaßa! Schont

ihrer! und fuhrt mich zum Tode!

F4
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Palmuira. Nein, mich mich an ihrer ſtatt

zum Opfer!
Oberbramin. Zuruck!

ganaßa. (mit verwirrtem wilden Blich) Wo bin

ich? Welch ſchreckliches Geſpenſt verfolgt mich!
Jetzt erkenn' ich's! Es iſt der Geiſt meines Gat—

ten! Wie ſein Auge mir droht! Ja, ich kom
me! ich komme!

Palmira. Ungluckliche! Weh' mir! Sie iſt J

von Siunnen!

Junge Bramin. (weinend) O meine Schwe—
ſter!

Lanaßa. (ihn erkennend) Biſt du es? Umar
me mich, wenn du kein Geiſt biſt! Sage mir: iſt
es wahr, daß er um mich ſtarb? er, der edelmuthig,

ohne mich zu kennen Ores iſt ſchrecklich!

Junge Bramin. Ja, er iſt tod! tod, um
deinetwillen!

4

Oberbramin. Jch ließ ihn erwurgen.

Lanaßa. cauf ihn zugehend) Du, grauer Ver—

rather? Eriittre! Das Schwerdt des Rachers
hangt ſchon uber deinem Haupt! Seht dorthin!

Seht, wie es ſchwankt! Jetzt fallt es!

.Oberbramin. Schleppt ſie fort! Erfullt Euer
Opfer!
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Lanaßa. Jch bin bereit Doch wenn die Wor-—

te einer Sterbenden wahr und heilig ſind: ſo hor't

i

mich! „Meuchelmorder ſterben ohne Reue und

ohne Se'gen. Jhr Todesgebet iſt Laſt'rung und
Fluch.“ (Caum Oberbiamm) So ſei dein

Ende, Verruchter!
Oberbramin. Fort! zum Code mit ibr!

Junge Bramin. (wirft ſich nieder und umfaßt ihre

Kniee) Nein! Hier lieg' ich zu deinen Fußen! Grau—

9

ſame! ich laſſe dich nicht!

Palmiura. (halt ſie veſt unarmt) Lanaßa!

Oberbramin. Fort! man jaudre nicht!

Lanaßa. (zum jungen Biamin) Laßt mich!

Junge Bramin. So vernimm denn, eh' du das
Todesgeruſte beſteigſtt, dein gantes Schickſal!

Gonne deinen Mordern nicht dieſen doppelten
Triumph! Wiſſe! der Europaer, den du liebteſt, je

ner junge Held er iſt tod!

Lanaßa. Wer?
Junge Bramin. Montalban! Er

ſelbſt war's, der fur dein Leben focht! den dieſe

Morder erwurgt haben!

LCanaßa. Gotter, was hor' ich! (ſie ſinkt außer

ſich zuruck. Pelmira unterſtutzt ſie.)

F5
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Junge Bramin. Rette dich! Lebe, um deinen

Geliebten zu beweinen! ihm ein Denkmal ewiger
Thranen zu ſtiften!

(Stille von einem Augenblick.)

(beruhigt und ſtandhaft, indem ſie die Aus

gen trocknet) Man zunde den Scheiterhaufen an!
Jch komme!

Lanaßa.

Junge Bramin. Nein! ich laſſe dich nicht?

Palmira. Eh' nehmt mir das Leben!

Lanaßa. Laßt mich! Er iſt tod! Laßt
mich!

Oberbramin. (zum Volt und Braminen) Reißt
beide von ihr hinweg!

Junge Bramin. (den man mit Gewalt von Lanafa

entfernt) Wer von euch Unmenſchen kann ſo grauſam
ſeyn

(Canaßa betritt den Scheiterhaufen, der in dem

Augenblick von veiſchiedenen Seiten angezundet

wied. Palmira mit einem lauten Schrei, ſinke

ohne Cmpfindung nieder.)

Oberbramin. (auf den jungen Bramin reigend.)
Sturit l
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Junge Bramin. Nie war dein Seegen mir ſo

werth, als dies Todesurtheil! Jch folge dir,
Lanaßa!

(indem er gleichfalls den Scheiterbaufen beſtei—

gen will, hort man von außen Waffengeklirre und

Getummel.)

Oberbramin. Was iſt das? Welch ein Ge—
rauſch!

Funfter Auftritt.
Die Vorigen. Ein indianiſcher Officier.

Bald' drauf ein großer Theil des indiani—
ſchen Kriegsheers. Europaiſche Offi—
ciere und Soldaten.

Jndianiſcher Officier. Geſturzt herzueilendd Wir

ſind verloren! Prieſter und Volk, rettet euch!
(das BVolk ſturzt von allen Seiten hinaus. Viele

nehmen die Flucht nach dem Tempel. Cinige

Schuſſe pon fern. Allgemeines Getummel. Man

hort ſihrein: „Der Feind! der Feind!
Bald drauf ein Theil des indianifchen Heers, flie—
hend. Cinige fechten noch, und werden erſchlagen.

Die europäiſchen Truppen dringen von allen Send

ten herzu und beſethzen die Vuhne. Ein Theil der—

ſelben bemuht ſich, die Flammen des Scheiterhau—
fens zu loſchen.)
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Oberbramin. (der ſich wahrend des Gefechts den

feindlichen Soldaten entgegen ſtellt) Nicht weiter, Ver
wegne! Hier maßigt eure Wuth!

(Die europaiſchen Truppen erheben bei ſeinem An

blick ein wildes Geſchrei, wovon nur die Worte:

„Rache! Verrather!“ vernehmlich ſind. Alle

dringen auf ihn ein. Er ſinkt unter vielen Wun—
t

den zur Erde. Bei dieſem Aublick ſtrehn die Bra—

minen. Das Voltk erhebt ein unverſtandliches Ge—

heul, und ergreift die Flucht.)

Officiere und Soldaten (untereinander) Werft
Feuer in dieſen Tempel! Zu Boden mit Prieſter
und Gotzendienſt!

(Soldaten ſturmen den Tempel. Emige drin-

gen mit Feuterbranden vom Scheiterhaufen hinein.)

Letzter Auftritt.
Die Vorigen. Der General, in Begleitung

von Adjudant und mehr Officieren
und Soldaten.

General. Heil uns! meine Freunde! Wir ſind
Sieger! Auch die Stadt iſt in unſern Handen!
Aber wo iſt die Gerettete? Lanaßa!
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Lanaßa. (Die vorhin, vom jungen Bramin und Pol.

miren gefuhrt, den Scheiterhaufen verlaſſen.) Er iſi's!

Er iſts! Montalban!
(eilen auf einander zu und umarmen ſich.)

General. So hab' ich dich wieder! Geliebte
meiner Seele!

Lanaßa. Mein Erretter!
Oberbramin. (wud von einigen Soldaten unters

ſtuzt; knirſchend vor Wuth.) Weh' mir! Auch das

noch? Wo iſt nun neine Rache?
General. Was erblick' ich? Ciu den Soldaten)

Unmeunſchen! Was habt ihr gethan?

Einige der Soldaten. Unſern Feind, deinen
Verrather erſchlagen!

Ein Offtcier. Er widerſetzte ſich, da ſchon die
Seinigen geflohn waren. So fiel er! Das Maaß
ſeiner Verbrechen war voll!

General. Fahr' denn hin, Unglucklicher! Der
Himmel nwolle dir verieihn! ſo wie ich dir!
(reicht ihm die Hand, die der Oberbramin zutullſtoßt.)

Oberbramin. (mit ſterbender Stimme) Fluch dir

und mir ſelber! (er ſtirbt.)

General. Weg mit dem emporenden Aublick!
Schaff't ihn fort!

(Oberbramin wird von Soldaten hinausgettagen.)

i:.
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Nichts muſſe dieſe Seene entweihn! So biſt

du winrllich uein, Lanaßa?

ganaßa. Ja! und auf ewig!
Junge Bramin. O des wonnevollen Anblicks!

ganaßa. Nun erſt wird mir das Leben ſchatzbar,

da ich durch dich lebe! fur dich!

Seneral. Einen Augenblick ſpater und du
warſt verloren. Beides, Liſt und Vorſicht, war no
thig, mich der Stadt zu bemeiſtern. Seit geſtern
hatte ich mich jenes kleinen Meerbuſens bemeiſtert,

welcher ohnweit den Werken liegt. Hier lauſcht' ich

ruhig im Hinterhalt. Die Wachſamkeit der Feiunde

zu hintergehn, ließ ich ſelbſt die Nachricht meines

Todes verbreiten. Endlich begann der gunſtige Au—

genblick. „Fur Gott und Lanaßa!“ war un—
ſre Looſung. Stadt und Tempel wurden zugleich

beſturmt iugleich erobert!

(zufammen.) Junge Bramin. Mein Retter!
F ganaßa. Meinu Gelicebter!

General. Nicht mir dem Gott, der mei—
nem Arm Sieg verlieh, ſei euer Dank!

Junge Bramin. Auf denn Lanaßa! Erinnerſt
du dich noch jenes Gelubdes? Komm! (beide knieen

Hand in Hand nieder) Du, Gott unſter Ret—

tung! fur uns nicht mehr ein unbe—
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kandter Gott! Ditr, Dir allein ſei
unſer Leben geheiligt!

Lanaßa. Vor Gott, vor Euch allen bekenn' ich's

laut: ich bin eine Chriſtinn!

General. (ſie umrmend) Und Montalban's
Gattinn! (indem er beide aufhebt) Morgen ſei das

Feſt eurer Taufe! (zu Lanaßa) und unſrer Ver—

bindung! (gen Himmel ſehend, mit entbloßtem Haupt)

Blieke ſeegenvoll herab! Laß dir unfre Gelubde ge—

fallen!

(Man hort von fern donnern.)

Vernahmt ihr's? Der Ewige hat ſie beſtatigt! Wir
ſind erhort!

(Sie umarmen ſich voll Entzuckken. Man hort

wahrend emiger Augenblicke nur die wechſelſeitigen

Ausrufungen:) „Geliebter! Mein Ret—

ter! Mein Bruder! Lauaßa!“
Braminen und Volk. (kommen aus der Halle ge—

ſturit. Verwirrtes Geſchiei unter einander:. Der Tem—

pel Brama's in Flamnmen! Rettung! Hulſe!

General. Uniſonſt! Niemaud wag' es zu lo—
ichen! Der Vorgeſetzte eures Heiligthums feel!

Mit ihm erloſche dieſes Tempels Gedachtniß!
(Uindem man den obern Theil des Tempels in vollem deuer

eiblickt) Seht da! was eure Gotter vermogen! Die
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Wunder des heutigen Tages verkundigen euch laut!

der meinige ſei ein Gott eurer Gotte! Jhm,
der die Unſchuld gerettet, Jhm, dem Er—
barmer, werde an dieſer State ein Tempel errich—

tet, unverganglich und ewig, wie Er! (es
donnert ſtarker. Jndem er ſich gegen das Volk und die
Brammien weudet.) Verbergt euch, Ungluckliche!

Entflieht in Felsholen! Dort fallt auf euer Ant
litz und betet Jhn an!

(das von Entſetten erguiffene Volt verlaßt die
J

Buhne. Der Vorhang faltt.
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